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W E man ul nur unterſchrdlche 
bißher geheim gehaltene koſtbare Lac. 
ven, inſonderheit den ſo genannten Eiſen⸗ 
und raren weißen Lacq ohne groſſe Mühe 
und Unkoſten verfertigen, 1 
Sondern auch den biß ietzo unbekann 
ten Gummi Copal leichtlich und bald a 
% aufloͤſen Fönne, os 
3 Nebſt einen Anhange unterſched⸗ 


‚her curieuſer und nuͤtzlicher 


unſt⸗ Btüde, 15 
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Nach Standes Gebühr 
geehrter Ne. 


N 9 S wird ſich derſelbe 
beym erſten Anblick 
des Titel⸗Blats oh⸗ 
ne Zweifel hoͤchlich 
uf dieſe Meynung kommen, 


daß es ein Lachens⸗wuͤrdig 


Beginnen ſey, daß man fo 
= A 2 eine 


4 Barden 
eine curieuſe Kunſt/ die ſonſt 
ſo geheim gehalten, und un⸗ 
verantwortlich ſehr theuer be⸗ 
zahlet worden, anietzo ſo ge⸗ 
mein mache / und fo aufrichtig 
ohne geſuchtes Intereſſe der 
curieuſen Welt communici- 
re. Allein wenn man die 
Umſtaͤnde / die hierzu Anlaß 
gegeben, erweget, und den red⸗ 
lichen Endzweck der hierunter 
intendiret wird, in genauere 
Betrachtung ziehet, ſo wird 
man befinden, daß er bil⸗ 
lig und Lobens⸗wuͤrdig ſey. 
Denn wenn man nur der uͤbri⸗ 
gen vielen Motiven zugeſchwei⸗ 
In 5 gen. 
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da 1 jan 12 aue . inner⸗ 5 
halb b 8. Tagen fertig begreifen 
kan, und hingegen in dieſem | 
Tractaͤtgen den kurzen Weg 
und leichte Art, hinter die 
Verfertigung des Laqves zu 
gelangen gewahr wird: Wird 
man des Autoris aufrichtiges 
und auf den Nutzen des cu⸗ 
rieuſen Liebhabers abziehlen⸗ 
des Gemuͤthe und redliches 
3 loben und rühmen, 
A 3 Ob 
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Ob man nun aber auch ſchon 
vorhin weiß / daß man bey 
vielen Mißguͤnſtigen wenig 
Danck verdienen, an contrair 
das Kalb in die Augen ſchlagen 
wird / weil man es ſo deutlich 
und umſtaͤndlich gezeiget / daß 
es faſt ein Kind in bemeldter 
Zeit erlernen kan: So achtet 
man doch dieſes nicht nur nicht, 
ſondern wird en regard, daß 
die anſehnliche Anzahl derer 
curieuſen Liebhaber dem ger 
ringen Hauffen derer Mißguͤn⸗ 
ſtigen und Feinde weit werde 
uͤberlegen ſeyn, nur deſto mehr 
e Sintemahl Ian 

mn 


nn; Bande N 
werden ſoll, der es jedem recht 8 
n achen ke kan / und uͤber dieſe 
e or, ert die Pflicht und 
Schuldigkeit t eines, e 


2 N dieſes 
Tractaͤtgen mit ſolcher Inten- 
tion, in welcher man es auf⸗ 
zuſetzen bewogen und angetrie⸗ 
ben worden, aufe und anneh⸗ 
men. In uͤbrigen recom⸗ 
a A 4 


men- 


. 5 
mendirt man ſich in des hoch⸗ 
er. en e I Jabers wei⸗ 
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“Bret durch einen Buchbinder 
mit Kleiſter aufkleiſtern, wenn ſelches wohl 

trucken, nimmet man eine Hand voll Perga⸗ 
ment Abſchnitte, die man ebenfalls am beſten 
von den Buchbindern haben kan und eine Kan⸗ 
ne Waſſer in einen neuen Topff, und kocht es 
ohngefehr 1. Stund bey guten Feuer, ſolches 
ſeichet man durch ein doppelt Tuch, und uͤber⸗ 
ſtreichet mit dieſem Waſſer das Bild 3. biß 2. 

mahl, worbey man mercken muß, daß dieſe 
Materie allezeit waͤrmlich, und das Bild oder 
aufgekleiſtertes Kupfferſtuͤcke iedesmahl, wenn 
es einmahl überftrichen, recht wohl vorhero 
trucken worden. Und dieſes iſt der Grund 
De . a 
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der vor allen Dingen, wenn anders der zu⸗ 
kuͤnfftige Lacq ſoll rechten Beſtand haben, 
muß in Obacht genommen werden. 
Wenn ſolckes gefchehen, fo thue man in ei⸗ 
ne Phiole und Diſtillir - Kolben 8. Loth vom 
beſten ausgeleſenen weißen Sandrac; und 
gieſſe darzu ein völlig Nöffel Spiritum Vini, 
welcher Pulder zuͤndet; Dann ſetze den Kolben 
hinter den Ofen auf warmen Sand, wenn 
man nun mercket, daß der Kolben warm wird, 
thut man den Stöpfel vom Glaß, und hält ar 
deſſen ſtatt den Daumen feſt darauf und ſchuͤt⸗ 
telt es ſo lange hin und wieder, biß der Kolben 
wieder anfaͤnget kalt zu werden. Stopffe es 
wiederum zu, bey Leibe aber nicht zu feſt, da⸗ 
mit es ein wenig Lufft habe. Auf dieſe Art 
muß man zu etlichen mahlen mit dem herum 
ruͤtteln procediren, biß ſich alles in dem Gla⸗ 
fe wohl aufgeloſet hat. e er 
Wenn dieſes alles geſchehen, thue man dar⸗ 
zu 2. Loth auf dem Feuer zergangenen reinen 
Gummi Elimi, und 2. Loth Venediſchen 
Terpentin ebenfalls zerſtoſſen, und ſchuͤttele 
es nochmahls wohl untereinander, laß es letz⸗ 
lich noch ein paar Stunden auf der Wärme, 
das iſt, wie vorgedacht worden, u 
AR en 
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Sfen aufm Sande ftehen, damit fich das Uns 
ſaubere zu Boden ſetzet. Hernachmahls durch 
ein rein Tuch in ein ander rein Glaß, worin⸗ 
nen keine Feuchtigkeit, geſeichet, alsdenn if er | 
zum Gebrauch dienlich. 

Mit dieſem vorgeſetzten Lacqve nun uͤber⸗ 
ſtreichet man die mit dem erſtgedachten Grun⸗ 
de beſtrichenen Bilder und Kupfferſtuͤcke alle 
halbe Stunden einmahl, welches ſieben biß 8. 

mahl geſchehen muß. Dann laͤſſet man Sie 

2. biß 3. Tage laug wohl austrockenen, fo 
beginnen ſie kleine Rißgen zu bekommen, wor⸗ 
auf ſie mit dem nachgeſetzten geſchwemmten 
Trippel und Baum ⸗Oehle mit einen Laͤpgen fo 
lange geſchliffen werden, biß die Rißgen alle 
heraus gekommen, nachmahls mit einem rei⸗ 
nen Mehl abgetrocknet und poliret. Dieſe 
Schleif⸗ und Polirung nun kan man zu allen 
uͤbrigen lacqvirten Sachen gebrauchen. 


Auf was Art der klein zerſtoßene 

| Trippel zum lacqviren geſchwemmet 
werden muß. 

an laͤßt ſich ein halb Pfund Trippel 

D. 0 auf das allerkleinſte ſtoſſen, und 


durch ein Haar⸗Sieb ſchlagen, ſolchen thue in 
einen 
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einen neuen Topff, und gieſſe denſelben faſt 

voll lauchlichtes Waſſer, und ruͤhre es mit ei⸗ 
nem Holtz wohl untereinander, daß nichts auf 
den Boden liegen bleibet. Darauf gieſſe das 
umgeruͤhrte truͤbe Waſſer in einen andern neu⸗ 
en Topff, wordurch geichiehet, daß, das fub- 
tilſte heruͤber gehet, und das grobe zuruͤcke 
bleibet, welches klahre man denn unbewegt et⸗ 

liche Stunden ſtehen laͤſſet, biß ſich alles zu Bo⸗ 

den geſetzet, und das Waſſer wieder gantz 
klahr daruͤber ſtehet, welches man hernach oh⸗ 
ne groſſe Bewegung des Topfs abgieſſen kan, 
welches auf dem Boden zuruͤck gebliebene man 
wohl trocknet, und wie bey dem Bilder-Lacq 
gemeldet worden, procediret. Das erſt im 
Topf zuruͤck gebliebene Schwere kan man auch 
trocknen und klein ſtoſſen laſſen, und wie mit 
dem vorigen verfahren. Diefes iſt die Poli- 

rung zu allem lacqviren. er 


Wie man allerhand Holtz⸗Werck 
„ lacqviren ſoll. 


Jerbey iſt dieſes zu obſervir en, daß, was 8 
man von weichen oder Tannen ⸗Holtz 
lacqviren will, daßſelbe erſtlich allezeit mit dem 
vor⸗ 
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| vorbemeldten Bilder⸗Leime oder Grund uͤber⸗ 
ſtrichen werden muß, und dieſes muß auch 
bey dem feſten Holtz obſerviret werden. Nur 
iſt dieſes bey dem weichen Holtze vornehmlich 
zu mercken, daß man ſich durch einen Mahler 
etliche Loth Schiefer oder Bleyweiß aufs klein⸗ 
ſte reiben laͤſſet auf dem Farbeſteine, welches 
mit bloſſen Waſſer geſchehen kan. Solches 
vermiſche nachmahls wieder mit mehr erwehn⸗ 
ten Leim oder Grunde, doch daß es nicht zu 


duͤnn, ſondern was dicklich bleibet, und über: 
ftreiche das Holtzwerck 2. oder 3. mahl damit 


an, bey Leibe aber komme man damit nicht zu 
ſtarck an die Hitze und dieſes aus raifon, weis 


len es zwar geſchwind trocknet, doch aber nichet 


ſo beſtaͤndig iſt, als wenn es gemaͤhlig trock⸗ 
net. Wenn es nun in etlichen Stunden wohl 
trocken und hart worden, ſchachtelt oder rei⸗ 


bet man es mit dem fo genannten Schachtel⸗ | 


Halm, welcher etwas feucht gemacht werden 


muß mit laulichten Waſſer: An denen Der 


tern, wo es ungleich, muß es ſauber und glatt 
gemacht werden, letztlich wohl abgewiſcht, da⸗ 
mit keine Feuchtigkeit mehr daran zu finden iſt. 
NB. Vorgedachten Schachtel Halm, wel⸗ 
anf eine . Art von Rohr iſt, kan 

Bene, man 
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man um geringen Preiß von denen Drechß⸗ 
lern und Tiſchern bekommen, 
Darauf lacqvire nun mit Farben, wie 
folget: Zum Exempel, wenn mans roth has 
ben will, thut man in ein ſauber Schuͤſſelgen 
oder Naͤpgen aufs kleineſte zerriebenen Zinno⸗ 
ber, gieſſet den vorgemeldten Lacq darzu, ſo 
viel als man vor gut befindet, und nicht zu duͤn⸗ 
ne wird, damit beſtreiche deine Arbeit 2. biß 
3. mahl. Wenn es feſt und trocken worden, 
ſo uͤberſtreiche ſolches wieder ein paar mahl mit | 
puren Lacq, und wenn es trocken, laͤſſet 
man nach Belieben mit allerhand Waſſer⸗Far⸗ 
ben, welche doch ſtarck mit Gummi ange⸗ 
macht werden muß, darauf mahlen. Mit 
dem Gold und Silber iſt nichts weiters zu 
obſerviren, als daß man die figuren, wel⸗ 
che man mit Gold haben will, auf einen Gold⸗ 
Grund legen muß, und dann mit Waſſer⸗ 
Farben auszeichnet; Wenn nun das ge⸗ 
mahlte alles wohl trocken worden, ſo nehme 
man ſich ſehr wohl in acht, daß man behut⸗ 
ſam mit dem vorgedachten Lacq das gemahlte 
uͤberſtreichet, daß nichts abgehet, und laͤſſet es 
das erſte mahl wohl trocken werden. Dann 
uͤberſtreiche die Arbeit noch 4. DIR 9 
en 
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1 dem puren Lacq, und feß es etliche Tage in 
gelinder Waͤrme, darzu kein Staub kommt, ſo 
bekommt es kleine Ritzgen, worauf man, wie 
vorgezeiget worden, mit der Polirung verfah⸗ 
ren muß, und auf dieſe Art kan man un allen 
8. EN | 


IE 


ni je 1 5 ER, die Arbeit, 
5 Nun folgen die darzu Benbihigten, gar 

Bi: 

Roth, Den nimmet man Kugel Lacq, 
Florentiner⸗ Lacq, iſt feiner und beſſer, 1 item 
Cinnober. | er 

Gruͤn, darzu nimm diftillirten Grünspan. 

Gelb, darzu nimm Gummi Gutti, und 
ſchattire es mit Arſenicum. 

Blau, darzu kanſt du Bergblau nehmen, 
und mit Indigo ſchattiren. | 
5 Sndigo mit Bleyweiß vermiſchet giebt auch 


f Schwarg darzu nimm Ofen. Sompen oder 
Kuͤhn⸗Ruß. 
Braun, darzu nimmt man Umbra. 
4 Fleiſch⸗Farbe, darzu kan man inte 
und Dleyweß nehmen. 1 
F Wie 
ö 


; 
4 


Wie der rar gehaltene Eſſen⸗I 


beſten Mahler⸗Firniß, und eben ſo viel Ter⸗ 
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acg 
gemachet wird. | 
EN An nimmer einen thöner: derglaſſrten 
Tiegel, wenn man keinen eiſernen hab⸗ 
hafft werden kan, welcher ſonſt beſſer iſt, und 
ſetzet felbigen auf ein nicht allzu groſſes Kohl⸗ 
Feuer, daß er heiß wird, nimm ihn davon; 
und beſtreiche inwendig den Tiegel allerwegen 
fett oder ſtarck mit Calfonien, darein thue ein 
viertel Pfund wenig klein gemachten guten 
Bern⸗ oder Agtſtein, doch daß ſelbiger in Tie⸗ 
gel platt eingeſtreuet wird, und ſetze den T | 


„ 


ie⸗ 


gel auf das gelinde Kohlen⸗Feuer und decke 


den Tiegel mit etwas oben zu. Laß alſo den 
Tiegel fo lange ſtehen, biß der Bernſtein völlig. 
zergangen, und gantz ſchwartzbraunlicht aus⸗ 
ſiehet, dann hebt man den Tiegel vom Feuer 
ab, und gieſſet darein ein halb viertel Pf. von 


pentin-Oehl, und ruͤhrets mit einem Holtz, 
doch nicht nahe beym Feuer ſtehend, wohl un⸗ 
tereinander und laſſet es kalt werden. Letz⸗ 
lich drucket man erwehnte Materie durch ein 
rein Tuch in ein Glaß, wenn es noch etwas zu 
dicklich feheinet, kan man nach Belieben etwas 
mehr Terpentin Oehl zugieffen und unterein⸗ 

ee 8 ander 
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ander ſchwencken fo iſt der Eiſen⸗ ne zum 
Gebrauch dienlich und fertig. Beym Ge⸗ 


brauch deſſen iſt nichts mehr zu obſer viren, 


als daß man die Blech Arbeit vorhero mit eis 

ner entzwey geſchnittenen Zwiebel wohl abrei⸗ 
bet, welches alle Fettigkeit vom Blech weg⸗ 
nimmt, und der Lacq deſto beſſer hält. Z. E. 


wenn man eine Doſe oder andere Sachen 


roth oder mit andern Farben lacqviren will 


muß allezeit die Farbe wohl klein gemacht und 


mit dem Eifen-Lacq vermiſchet werden, und 


mit dieſen uͤberſtreichet man die verlangte 


Blech ⸗Arbeit alle 2 Stunden einmahl, welches 
3. biß 4 mahl ſchon genung ift, laſſe ſolches ein 
paar Tage an der Sonne wohl trocknen, und 


ſchicke es hernach in einen Backofen, welcher 


nicht mehr gar zu heiß it, und laß es darinnen 
ſtehen biß der Ofen kalt wird. Dann nimm 


es heraus und ſchleife oder polire es, wie vor⸗ 


hero gelernet worden, laß nach Belieben das 


rauf, was du wilſt, mahlen. Worbey dieſes 


zu erinnern, das die coleuren oder Farben, wo⸗ 


mit gemahlet werden ſoll, zuvor mit dem Eiſen⸗ 
Lacq angemacht werden, ſo iſt die Doſe fer: 


tig. Einige uͤberziehen auch in ſpecie, wenn 
viel mit Gold auf die 7 4 gemahlet und gele⸗ 


get 
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get worden, dieſelbe noch 2. mahl mit den pur 
ren Eiſen⸗Lacq, und laſſen es in der Sonnen 
wohl trocknen, ſo wird das Gold viel hoͤher 
als vorhero. Wenn das Gold Ducaten und 
nicht Metall- Gold iſt, kan mans noch ein⸗ 
mahl in Ofen eine kleine Zeit ſetzen laſſen und 
darauf noch einmahl poliren, ſo wird es deſto 
beſſer und beſtaͤndiger und auf dieſe Art geſchie⸗ 
het die gantze Procedur. Man kan auch mit 
dieſen Eiſen⸗Lacq Thee - Breter und andere 
lacqviren, nur daß man ſelbiges nicht in Ofen 
ſetzen kan, ſondern gedachte Arbeit deſto laͤn⸗ 
gere Zeit in der Sonne wohl austrocknen laͤſ⸗ 
fet, man muß es aber ja nicht zu ſtarck mit dem 
Eiſen⸗Lacꝗ beſtreichen. „ 


Einen ſchoͤnen Lacg mit Spi- 
ritu Vini zu machen, womit man aber 
nur ſchwartze und braune Farbe lacqvi- 
ren kan, maſſen alle bunte Farben dar⸗ 
unter verderben, und eine gantz andere 
Coleur bekommen, da hingegen dieſer 
Lacq nicht fo theuer zu ſtehen kom⸗ 
met als der Weiſe, doch eben ſo 
beſtaͤndig iſt. 
6. Loth Gummi Lacq in granis, 
2. Loth 


F 
%%%; TTT... a 
1. und ein halb Loth Sagenbein, welches 
auch ein Gummi. e 
Darzu gieſſe anderthalb Noͤſel Spiritus 
Vini rectificatisſimi, und procedire mit 
Regen Verfertigung, wie mit den erſtgemelde⸗ 
ten weißen Lacq, nur iſt dieſes noch dabey zu 
bemercken, daß derſelbe 2. biß 3. mahl durch 
geſeichet wird, wie man demſelben brauchet, iſt 
auch bey dem kurtzgedachten weißen Lacq ges 
meldet worden. Meg 
Wie der Gummi Kopal aufgeloͤ⸗ 
. * ſet wird. > 27 
| N An thut in eine thoͤnerne verglaſſurte 
\ 6 Schüͤſſel 4. Loth zu Mehl gemachten 
unmmi - Copalꝭ darauf gießet man Spic- 
ehl 4. Loth, 4. Loth Spiritus Vini recti- 
- satisfimi, und ruͤhret es mit einen Papier 
n, und im waͤhrenden brennen wohl unter⸗ 
nander geruͤhret, wenn es ein paar Vater⸗ 
Inſer lang gebrennt, blaͤſt man die Flamme 
us, und gießet noch 4. Loth Spiritus Vini 
Alle dieſe Materien thue in einen gläfern 
Folben, und verwahre ſelbigen oben feſt, und 
,, re: I 0; ſetze 
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ſetze ſolchen auf und hinter den Ofen auf ge⸗ 
linde Waͤrme, 24. Stunden, nachmahls durch 
ein Tuch lauffen laſſen, ſo iſt er wie ein ander 
Lacq zum Gebrauch fertig. 


Eine andere Beſchreibung eines venedi⸗ 
ſchen Lacg- -Firniß und wie damit proce- 
dirt wird. 


Su erſten iſt zu wiſſen, daß man dieſen 
Firniß zu vielen Sachen gebrauchen kan, 
welchen man nur einen Glantz zugeben vermei⸗ 
net, Holtz, Leder, Stein und Kalck, Eiſen, ſo es 
mit ſolchen uͤberſtrichen wird, bekommet ein 
jedes einen hohen Glantz, das man mit andern 
nicht zu wege bringen kan. Holtz kan man 
am beſten mit üͤberſtreichen, ſonderlich hartes, 
fo ſich ſchon glatt machen laͤſt es konnen auch 
alle Farben, ſo wohl Oehl⸗Leim⸗ und Waſſer⸗ 
Farben darauf gemacht werden. 
Zum andern, wer auf Holtz lacqviren will, 
als Breter, Schachteln, oder was nur hoͤltzern 
iſt, wird auf folgende Art tractiret. 
Zum zten, das beſte Holtz iſt das Ahorn. 
Wenn nun dieſes alles ſeine Richtigkeit hat, 
fo nimm ein Schachtel⸗Kaͤſtlein, und uͤber⸗ 
ſtreichs ein paar mahl mit Leimtranck doch 


ſt zu wiffen je heller und klaͤrer der * 
{ 


en Kun. Ar 
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iſt, je ſchoͤner bleibet die Farbe, maſſen der 
braune£eim Tranck ſchoͤne Farben verdunckelt, 
wilt du keine Unkoſten ſparen, ſo mache folgen⸗ 
den Leim⸗Tranck: Haußblaß oder weiß ab⸗ 
geſchabt Pergament, thue ſolches in einen irde⸗ 
nen Tiegel, geuß halb Waſſer, und halb ge⸗ 
ringen Brandewein daruͤber, und laß drey Ta⸗ 
ge ſtehen, und weichen, hernach laß bey gelin⸗ 
den Feuer gnugſam zergehen, und ſeige ihn 
durch ein Leinen Tuͤchlein, daß das Garſtige 
zuruͤck bleibe; diß iſt auch bey dem ſchlechten 
Leim ⸗Tranck in acht zunehmen. Wenn man 
nun die Schachtel will recht haben, ſo nehme 
man Berg ⸗Zinnober, der auf einem Reibſtein 
mit Waſſer gar zart gerieben worden, thue den 
in ein irrden Gefaͤß, miſch ein Leim ⸗Tranck 
darein, damit uͤberſtreich die Schachtel, laß ſie 
trucken werden „und thue ſolches drey 
biß vier mahl, dann reibe ſie mit Schachtel⸗ 
Halm ab, daß ſie wieder glatt werde. Will 
man nun auf eine Schachtel eine Figur mah⸗ 
len, fo macht man dero erſten Grund mit Sur 
gel⸗Lacq, oder Florentiner, dunckelſten 
Schatten aber mit Eliur uſtum, und denn 
darauf mit Silber geblaͤnckt, aus welchem 
Sold wird nachfolgender Geſtalt oder Art: 
Man nimmt den gelben oder Gold⸗Firniß, ſo 
8 B 3 noch⸗ 
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nochmahls beſchrieben wird, und beſtreicht 
die Silber geblanckte Schachtel biß ſo lange 
ſich das Silber in Gold verwandelt, ſo dann 
muß man hiermit aufhoͤren, und den Braunen 
gebrauchen, ſo wird man ſehen, daß ſolch Sil⸗ 
ber dem Golde gleich ſcheinet. Wann die 
Schachtel 3. biß 5. mahl mit dem braunen 
Firniß beſtrichen worden, ſo laß es trocken 
werden, damit reibs mit Waſſt er und Schach⸗ 
tel⸗Halm wieder rein ab, huͤte dich aber, daß 
es nicht zu viel geſchehe, und es nicht abrei⸗ 
beſt. Sodann muß es abgewiſchet und aufs 
neue mit den braunen Firniß übertragen wer⸗ 
den, iſts nun etliche mahl geſchehen, kanſt du 
wie oben gemeldet, es wieder abreiben, als: 
denn wiſche die Schachtel mit gebrannten und 
guten gelinden Bimſtein wohl ab, und pro- 
cedire mit Nebenſtreichung des Firniß etliche 
mahl, und mache es wie oben, letzlich, wenns 
gut, nimmt man Bimſtein und Baum: Oehl 
auf ein Leder, und poliret damit, ſo wird die 
Schachtel recht glatt und fertig. Soll die 
Schachtel Purpur⸗Farbe haben, fo wind die 
Colleur über roth Schachtel: und Drachen⸗ 
blut⸗Firniß beſtrichen, mit den andern Far⸗ 
* wie oben Practiciret, fie mögen Pr 
roth 
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roth oder gelb ſeyn, b NB. daß es dunckler 
ſevn müſſe, denn das Braune, wenn du es 
mit dem braunen Firniß uͤberſtrichen haſt, 
wird Gruͤn, desgleichen verdunckelt auch das 
Gruͤn davon, darum muß man zu den lich⸗ 
ten Farben, den weiſſen Firniß nehmen. Mit 
den weiſſen Firniß wird im Aufſtreichen wie 
in vorhergehenden verfahren, wenn ich blau 
haben will, ſo nehm ich Berg⸗Blau oder 
Schmalta, und mache es auf die Art, wie 
oben bey der rothen Schachtel gelehrt wor: 
den. Hernach nehme ich die Arbeit mit dem 
trucknen Schachtel Halm gantz glatt, und 
mit dem weiſſen Firniß, fo viel man will uͤber⸗ 
ſtreichen, ſo wird es einen Horn⸗Glantz be⸗ 
kommen, auch iſt zu wiſſen, daß ſich der weiſſe 
Firniß nicht wohl poliret wegen des Ler- 
g pentins, ſondern man wird ſehen, daß es oh⸗ 
ne dem ſo einen Horn⸗Glantz bekommen wird, 
daß es unndthig iſt, daß es polirt wird; 
Dieſen weiſſen Firniß kan man zu allen Din- 
gen brauchen ingleichen⸗Gemaͤhlde, fie mo⸗ 
gen ſeyn mit Wafler- Dehl- Leim Farbe ge⸗ 
mahlet, damit nur uͤberſtrichen, fo bekommen 
ſie einen 1 


| B 4 Die 
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Die erhabene Arbeit zu 


| machen. 7 01 
8 denn die Schachtel gantz fertig iſt, auch 
Y poliret und glatt, und hat auch Glantz 
genug, ſo mache nachfolgende Dinge, und 
formire auf die Schachtel wenn du wilt. 
Erſtlich nimm Ochſen Galle, Kuͤhnruß und 
Kreide, iedes gleich viel, miſche alles unter 
einander, biß endlich ein dicker Teug drauß 
wird, dieſen trage nun auf die Schachtel, und 
formire daraus was du wilt, auf die Erhoͤ⸗ 
hung, find es Felſen, kan ich etliche mit Silber, 
etliche mit Gold, ſo in Muſcheln und mit Gum. 
mi- Waſſer angemacht iſt, beſtreichen, aber 
‚ etliche beſtreiche mit weiſſen Firniß, und ehe 
ſolche trucken, fo ſtreue Glantz, welcher aller⸗ 
hand faͤrbig iſt, darauf und thue dann alle Er⸗ 
hoͤhung durchgehends mit weiſſen Firniß über: 
ſtreichen, biß daß es feſt wird. | 


Folgen die Firniß. 
8. Loth Gummi*Lacq ungeſtoſſen. 
5. Loth Sandrac geſtoſſen. 
2. Loth weiſſen gepulverten Bernſtein. 
2. Loth geſtoſſenen Maſtix. ni 
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Des Spiritus Vini rectificati Hiel. 
Phlegma ein Maaß, dieſen Spiritum thue 
in ein Kolben⸗Glaß, vermach aber das Glaß 

' wohl, thue es 1. oder 2. Tage ſtehen laſſen, 
iedoch, daß es etliche mahl umgeruͤhret, denn 
feige ſolches in ein ander Glaß, durch ein Lei⸗ 
nei: D Tuͤchlein, und heb ihn auf zum Gebrauch. 


Weiſſen Lacg- Firnis. 
3. Loth weiſſen geffdffenSandrac. 
1. Loth geſtoßnen weiſſen Agath-Stein. 
1. Loth Maſtix geſtoſſen. 
1. Loth weiſſen Cypriſchen Terpentin. 


Helffenbein wie Schildkröt 
Zu faͤrben. 
Imm Scheide⸗Waſſer 2. Loth, Silber; 23 
K laß das Silber im Scheide Waſſer zu: 
Ehen befpriß das Bein mit, nach deinen Ge: 
fallen, ſtreich hernach dieſen daruͤber, laß es 
von ſich trocknen, fo iſt das Bein an der Stelle, 
da kein Wachs iſt, braun und ſchwartz. 


Holtz Leim der in Waſſer halt. 

Imm den gemeinen Leim nur mit Lein⸗ 
| N 800 oder Firniß 8 c und wann 
man 
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man das Holtz leimen will, n muß mans an ſel⸗ 
ben Orte, da es ſoll geleimet werden, zuvor 
waͤrmen, ſodann mit warmen Leim geleimet 
und trocknen laſſen, ſo halt es koͤſtlich im 
Waſſer. „ | 


3 Weiſſen Lacg- Sin. 
So, auf 10. Loth rectificirten e 


tewein, klein gepuͤlverten Gummi, 
Sandraca 2. Loth, klaren Venediſchen Ter- 
pentin, 2. Loth, thue es zuſammen. 


f Allerhand Farben zum 

g lacgviren. | 
' a TREE N 1 
Rec. Weiſſe Farbe: Allda nimmt man 
Schiefer weiß, reibt ſolches unter Lein⸗Oehl 
klein, und traͤgt den mit einen gelinden Pinſel 
auf, eh man aber dieſes auftraͤgt, kan man 
vorher Bleyweiß unter Lein- Oehl reiben, und 
es damit anſtreichen, wenn es trocken, kan 
er denn mit vorigen Schieferweiß angeſtrichen 
werden, will man es aber unter Lacg-Firkiß 
miſchen, ſo reibt man es erſt unter Waſſer, 
und laͤſts dann trocknen, miſchet es dann nach 


Belleben unter Firniß. 
2. Rec. 
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Rec. Gelbe Farbe: Citronen gelbe zu 
machen, nimmt man Auri pigmentum un⸗ 
ter Spir. Vini gerieben, trocknen laſſen, und 
dann entweder unter Oehl⸗ oder Lacq- Firniß 

gemiſchet. Zu Pomerantzen⸗ gelbe, nimmt 
man Rauſchgelbe, reibet ſolches wie das vo⸗ 
rige, und miſcht es auch alſo, und überftreicht 
es ein paar mahl. \ | | 
ie: 33 | 
Rec. Grüne Farbe: Celadon- grün, 
nehmt 1. Pfund Gruͤnſpan, reibt es unter 
Lein⸗Oehl, doch, daß man wenig weiß darun⸗ 
ter miſche, ſo reibt es vorher mit Waſſer, und 
laſt es trocknen. „ Ä 


2 nl + = 25 4. | ö en 
Rec. Rothe Farbe: Da nimmt man Zins 
nober, miſcht ihn unter Oehl⸗Firniß, und übers 
ſtreicht damit: Will man es noch dunckler 
haben, nimmt man von dem beſten Florenti- 
ner⸗Lacq, reibt ihn unter Lein⸗Oehl, iedoch 
ſehr ſtarck und dick, dann miſchet man Oehl⸗ 
Firniß drunter, und uͤberſtreicht den Zinnober 
damit, diß wird herrlich roth. Der Zinnober 
muß aber erſt trucken ſeyn, ehe man den 0 
5 ren« 
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rentiner- Lacq aufſtreicht, und an ſtatt des 
Oehl⸗Firniß kan man auch Lacq - Firniß neh⸗ 

men, doch muß die Farbe unter Waſſer gerie⸗ 
ben werden. | 

Rec. Blaue Farbe: Scheltiſh Blau, 
oder fo dieſes nicht zu bekom̃en, blaue Schmal⸗ 
te, wird nicht gerieben, ſondern unter Oehl mit 
ein wenig Schieferweiß gemiſcht, ſoll es Dun⸗ 
ckelblau ſeyn, ſo laß man das Weiſſe hinweg, 
auch kan man an ſtatt des Lein Oehls Lacg- 
Firniß nehmen; Sonſten macht man auch 
ein Blau von Indig Quatimalo oder harten 
Indig, dieſen unter Oehl⸗Firniß gerieben, und 
mit Schieferweiß gemiſchet, und alſo uͤberſtri— 
chen; Das herrlichſte Blau wird gemacht 
von Oltramarin- Blau, und gar wenig 
Schieferweiß, dieſes iſt aber ſehr koſtbar, in⸗ 
dem das erh) 16. Thlr. koſtet. 

6. 


Rec. Schwartze Farbe: Da nimmt man 
Kuͤhn⸗Ruß, preſſet ſolchen feſt in einer Deute 
von harten Papier, legt ſolche in gluͤende Koh⸗ 
len, biß er gantz gluͤet, denn heraus genommen, 
und mit Oehl⸗Firniß gerieben, und alſo ange⸗ 

ſtrichen, 
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ſtrichen, oder Helffenbein ſchwartz hart unter 
Oehl gerieben und angeftrichen, iſt noch ſchwaͤr⸗ 
tzer als das erſte, oder den Ruß von der Lam⸗ 
pen, iſt auch ein gut ſchwartz; An ſtatt des 
Oehl⸗Firniß kan man auch Lacq-Firniß 
nehmen. %ũ n;n 
R. Braun Farbe: Wenn man ein Rohr 
Braun lacqviren will, nimmt man braun, 
roth und Helffenbein ſchwartz, reibt ſolches un⸗ 
ter Oehl Firniß und uͤberſtreicht diefes, fo wird 
es recht die Spaniſche Rohr⸗Farbe. NB. 
Man kan auch den F lorentiner-Lacꝗ hier o: 
der da dicke oder duͤnner machen, nach dem er 
dunckel oder leicht ſeyn ſoll. Sonſten ge⸗ 
braucht man ſich des Umbræ, dieſen durch 
Feuer gereiniget und ſelbigen unter Lein⸗Oehl 
gerieben wird recht Caſtanienbraun. Sonſten 
hat man auch eine Coleur Romaniſche Gold⸗ 
Farbe genannt, ſo gar ein artiges Braun iſt; 
zu dem Umbra kan man auch an ſtatt des 
Lein⸗Oehls Lacq - Firniß nehmen. a 
Zu verguͤlden: Da nimmt man Hollaͤn⸗ 
diſch Ocker⸗Gelb, reibet ſolches unter 1 
6 | ir⸗ 
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Firniß klar, dasjenige, ſo man verguͤlden will, 
ſtreicht man mit warmen Leim ⸗Waſſer offt 
über, bis es trocken worden, und glänge, und 
dann nimmt man von obgedachten Gelb und 
uͤberſtreichet es damit, wenn es nun faſt tro⸗ 
cken, ſchneidet man das Gold auf einem Kuͤſſen 
von Leder, und legt es auf Baumwollen. 
. „ . „„ 
Rec. Zu verſilbern: ſolches geſchiehet auf 
vorige Manier, nur daß an ſtatt des Hollaͤnd. 
Ocker⸗Gelbes ein Schulb-Weiß genommen 
wird, wenn man was verſilbert, und reibt diſt. 
Grünfpan unter Lein⸗Oehl, und uͤberſtreicht 
das Silber, wird es ein vortrefflich Gruͤn. 
„„ | 
DOiehl⸗Firniß: Rec. Zu einem halben Pfund 
Lein Oehl, vor z. Pfen. Mennige, und vor 1. 
Pfen. Silberglaͤtte. | NEE 
‚IL 


R. Marmor zu machen. 


| N An nimmt halb Schulb weiß und halb 
6 Schmalt⸗Blau, miſchet es an mit Oehl⸗ 
Firniß, wenn es noch naß iſt, nehmet Floren- 


1 tiner Lacq unter Oehl⸗Firniß gerieben, und 


ziehet 
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Sieber Marmor- Adern damit, dann Ockergel⸗ 
be, ingleichen Præparament, und ziehet auch 
Adern ve init a 110 der Marmor fer⸗ 
IM n | | 

| | 12, a 


a Putpur- Farbe, 


Florentiner Lacq unter Oehl⸗ Firniß 
mit ieee vermiſchet und damit uͤber⸗ 
ſtrichen. g 

Mit Muſchel⸗ Gold mit Gummi angemacht, 
kan man Laub⸗ Ben auf Rahmen und ande⸗ 
re Sachen machen. 

Auch macht man einen Firniß von Neo! 
Spicæ und Maſtix, zwey Theile Olei, und 
1. Theil Maſtix dieſes über den Feuer zer⸗ 
gangen und die Farben wie auch das Gold da⸗ 
mit angemacht. 


Einen Gold⸗ Grund zu machen. 


Bou und Rothſtein iedes gleichviel, ein 
wenig Eyerweiß, ein wenig Seuffe, ein 
wenig Waſſer⸗Bley, dieſes zuſammen mit Urin 
Ro 9 5 3 5 


Al 


* 
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Allhier folgen noch etliche vor» 
treffliche und rare Lacqve. 
Einen ſchoͤnen Glantz prælentiren⸗ 
den Lacq - Firniß zu machen. 
O viel du wilt, von dem allerbeſten Spi- 
M ritu Vini rectificati, und fltrire ihn 
durch calcinirten Weinſtein (welcher ges 
brannt worden iſt wohl der beſte,) von die⸗ 
ſem nimm 11. f. thue darein von dem beſten 
Gummi- Lacq, 2 
reinen gekoͤrnten Maſtix, 
von dem weiſſen Agſtein, 1 
Gumma Sandraca, eines jeden 4. Loth, 
mache alles wohl klein, bring es vermiſchet in 
ein groß Phiolen⸗Glaß, vermache ſelbiges feſt, 
ſchuͤttel ſolches eine gute Stunde unter einan⸗ 
der, bring es etliche Stunden auf gelinde Wär: 
me, fo dann ſchuͤttele es wieder eine Zeit fein 
unter einander, dieſes thue 6. oder 8. Tag, ſo 
ldſet ſich auch das kleineſte von dem Gummi 
auf, wann du dieſes nun gethan, ſo geuß es 
durch ein dünnes Tuͤchlein in ein rein Glaß, 
ſchuͤtte wiederum eben von dergleichen Spiritu 
Vini auf das uͤberblieben, procedire u.a 
' | | 0 
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fo Haft du einen über aus schon glaͤntzenden 
Firniß welchem am Guͤte faſt wenig gleichen, 
und dieſen kanſt du zu allerhand ſchoͤnen Holtz. 
Wen brauchen. 
Einen weiſſen Firniß zu præpariren, 
drr da glaͤntzet als ein Glas. 
nm reinen Gummi - Lacq 8. Loth, 

Summi Sandraca. 4. Loth, ſo zubor 
mit ſcharffer Lauge gekocht worden, und 4. 
Loth der beſten Maſtix⸗Koͤrner. Auch Gum- 
mi animæ 5. Loth, item weiſſen Weyrauch 
2. Loth, vermiſche alles wohl geſtoſſen unter 
einander, nimm darzu eine Viole mit einen 
langen Halſe, gieſſe darüber 3. Pfund den bes 


0 


ſten rectificirten und tartarificirten Spiri- 
tus Vini, mache gleiche procedur, wie oben 
gemeldet, und daß ſich dieſe Materie ja nicht 
auf einen Klumpen ſetze, wenn nun dieſes al⸗ 
les ſehr wohl ekweichet, fo laß es auf einer 
ſheiſſen Aſchen ſieden, trucke es hernach durch 
ein Tuch, verwahre es in einem Glaß, daß 
kein Staub dazu komme. Mit ſolchen Firniß 


kanſt du allerhand Gemaͤhlde auf Papier oder 


Pergament mit Gummi Farbe gemahlet, 
Aberſtreichen, und zwar x 0. oder 12. Mahl, 7 
er: | ie 
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fie ſchoͤn glaͤntzen, ſo dann laß es wohl trucken 
werden, polire es mit Trippel oder Zinn⸗ 
Aſche und Baum Oehl mit einem zarten aun 
aufs beſte biß du ſieheſt, daß die Game ii 
glängend worden. 


Chineſiſch erfundener Lacg - Firniß. 


Es Imm des reineſten Gummi-Lacq 8. 
IH ungen Agrfein 2. Untzen Maſtix· Kör⸗ 
ner 4. Untzen, mit Lauge gereinigten San- 
draca 8. Untzen, Gummi Copal 8. Untzen, 
miſche es wohl zerſtoſſen untereinander, thue 
es in ein rein weit Viol: Glaß, geuß 2. Maaß 
vom beſten Spiritu Vini rectificati drauf, 
ruͤttele es wohl um, und mache es, wie in 
Bae laß hernach in einem faſt fiedenden 
Balneo ſtehen, und laß nach Verfertigung | 
Spiritum Vini warm durch ein Leinen Tuch 
lauffen, und in ſelbigen Glaß abkuͤhlen, ſo haſt 
du einen ſchoͤnen Glaß⸗Firniß, der dem Vene 
diſchen Glaſe nichts nachgiebt am Glantze. 


Den von den Indianern erlernten 
Firniß aufs beſte zu machen. 
R. Gba reinen Maſtix 3 3. Loth, 


Gummi Lacca 3, Loth, Gummi 


Fe Kunf. u 


. 4 
Sandraca, 6. Loth, weiſſen Weyrauch 2 . 
Loth, Calofoni 4. Loth, Gummi Copal 2. 
Loth, mache alles zerſtoſſen unter einander, 
miſche es mit 5. Loth Olei Reſinæ folgender 
maſſen unter einander: erſtlich ſchuͤtte das 
Hartz Oehl in ein glaſurtes Gefäß, laſſe es er⸗ 
waͤrmen über den Kohl⸗ Feuer, darauf thue die 
Lacq, ruͤhre es eine gute Weile unter einan⸗ 
der, thue den Maſtix darzu, ruͤhr fort um, 
ſchuͤtte den Sandrac nach und nach drauf, und 
ruͤhre, ſo offt du dieſes thuſt, ſolches wohl um, 
endlich thue den Colafonium mit ſaͤmmtli⸗ 
chen Speciebus auch darzu, gib ſtaͤrcker Feu⸗ 
er, damit alles wohl zergehen möge, ja ſo heiß 
werde, daß es Blaſen bekoͤmmt, ſo dann nimm 
ein halbes Glaͤßlein voll guten Brandewein, 
ruͤhr es fein gut unter einander, ſetze es aber⸗ 
mahl zum Feuer und laß es wohl warm wer⸗ 
den, gieſſe 1. Pfund tartariſirten und recti- 
ficirten Spir. Vini, ſo 6. oder 7. mahl recti- 
ficirt worden, darzu, ruͤhre es wohl durch ein⸗ 
ander, nicht aber zu lange, auf daß der Spi- 
ritus Vini nicht verſchwinde, gib auch Achtung, 
daß dieſe Mixtur, ſo ſonſt unmoͤglich zu erlös 
ſchen, nicht anbrennt, preſſe es durch ein rei⸗ 
nes Tuch in ein Glaß fo enghaͤlſich, und ver⸗ 
wahre es dag: | 

Ge⸗ 


5 we 8 ae 
K n du nun dieſen Firniß e N 
wilt, ſo laß von beſten harten Holtze al⸗ 
lerhand Geräthe machen, denn auf ſolchen haͤltt 
es am beſten, doch habe ich ſolches auch auff 
Schachteln mit guten Effect bewaͤhrt erfun⸗ 
den. 
Ferner muſt du haben von Gummi Ara- 
bico, und Waſſer, als nehmlich folgende be⸗ 
reiteſte Farben: Nimm von beſagten Gum⸗ 
mi Arabico, laß es im Waſſer zergehen, da⸗ 
runter miſche Kuͤhn Ruß oder aber gebrantes 
Helffenbein, und reibs wohl auf einem Mah⸗ 
ler⸗Stein, doch ziemlich dick, wie ein Muß 
wenn es nun gerieben ſo nimm deſſen ein we⸗ 
nig in ein Schuͤßlein, geuß Waſſer drauf doch 
nicht zu viel, daß es die Farbe nicht verliere mit 
dieſem ſtreiche nun das Geſchirr an, laſſe es 
trocknen wann es trocken, ſo überwiſche es mil 
einem reinen Tuche, auf daß das göbfteab- 
komme , überftreiche es abermahl mit dieſe 
Farbe, ſolches wiederhole biß 4. mahl. 
So du nun ſieheſt, daß dieſer Grund recht 
überzogen, auch zugleich wohl trucken iſt, 
thue ein wenig Fu mß in ein rein weites Glas 
kein 
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lein, laß es am Feuer warm werden, uͤberſtreich 
alſo warm deine Arbeit, wenn aber der Firniß 
an einem Ort ſchon weiß worden, ſo beruͤhre 
ja ſelbigen Fleck nicht wieder mit dem Pinſel. 
Wann es uͤberſtrichen, ſo laß es ſtehen biß auf 
folgenden Tag, uͤberſtreichs wiederum, ja ſo 
offt biß es glatt und fehön, welches in ſechs 
oder acht Tagen aufs laͤngſte verrichtet iſt. 

Hierbey mercke, daß die Farbe des Firniſ⸗ 
ſes, ſo roth iſt, den Grund in etwas verder⸗ 
bet; Derowegen, wenn der Firniß etwan 3. 
oder 4. mahl angeſtrichen worden, ſo iſt von 
noͤthen, daß du hernach eine Farbe per Exem- 


pel Kuͤhn Ruß oder gebrannt Helffenbein 
darunter miſcheſt, auftraͤgeſt, und endlich 
trocknen laͤſſeſt, es wird aber ſehr langſam 
trocknen; wilſt du nun den Firniß roth ha⸗ 
ben, ſo mach den Grund auch roth, und 
miſche unter den Firniß Zinnober, ſoll aber ber 
Grund weiß ſeyn, ſo mache den Grund mit 
 Bleymeib und Gummi, Wack Soll aber 
der Firniß nicht mit Lack, fondern mit dien 
Lothen Arabiſchen Gummi, ein Loth gantz zu 
Mehl zermalmeten Maftix, ein und ein halb 
Loth Harp Hehl gemacht werden fo klares 
| weiß. Die Farben aber, jo in den iu niß ver⸗ 
miſchet werden, ſollen in warmen Firniß ge 
| a 3 than, 
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than, und in dem es noch warm, eingeruͤhret, 
und untermiſchet werden, auch wenn derſelbe 
durch die Farben zu dick werden ſolte, kanſt 
du mit Zugieſſung ein wenig Spiritus Vini 
ihm, weil er noch warm iſt, helffen. 1 1 
Soll auch der Firniß wohl riechen, ſo nimm 
zu dem Hartz oder Bech hart pulver miri 
Benzoe und Storax Calamitæ, oder bes 
Ä ſtreiche die Arbeit, nach dem der Grund gelegt 
worden mit dem Hartz⸗Oehl, fo riechet es wie 
Cypreſſen⸗Holtz es verliehret aber den Geruch, 
wenn es nicht verbunden oder elngeſterket, ders 
wahret Wird. 1 
Noch wohlriechender kanſt du es machen, 0 

du unter das Hartz Oehl etliche Tropffen diftil- 
lirte Naͤgelein oder Rhodiſer⸗ Holtz Oehl thuſt 
welches Geruch gt a und faſt beſtaͤn⸗ 
dig iſt. we e 
Noch einen wohltiechenden Lach 
Firniß zu machen. 

Imm des allerreineſten und aufferlefen: 
Ofen Gummi Lacq ein viertel Pfund, 
guten Benzoe und Storax Calamitæ jedes 
zwey Loth, auch reinen Sandrac oder Maſtix 
vier Loth, thue es wo klein geſtoſſen unter 
ein⸗ 
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cinander, in ein groß Glaß mit einem breiten 
Boden geuß den beſten Spir. Vin. rectific. 1. 
Maaß druͤber, ſtopffe das Glaß feſt zu, ſchuͤt⸗ 
tele es eine Stund lang wohl um, ſetze das 
Glaß auf einen warmen Stuben - Ofen acht 
Stunden lang, ruͤtele es aber alle viertel 
1 ein ma 0 oder ze . Br 


ee auf 0 re nun N alles AN 10 
1 das Glaß, laß den ſubtilen Firniß, fo auch 
rdͤthlich ausſiehet, heraus! in ein reines Geſchirr, 
durch eine reine Leinwand lauffen, aufs uͤbri⸗ a 
ge geuß wieder dergleichen guten Spiritus 
Vini, wie zuvor und laß es noch mehr auflöfen, 
ſo bekdmumſt du noch mehr dieſes Firniſſes. 55 


Der Gebrauch dieſes Firniſſes. 4 
TEE du ihn nun gebrauchen wilſt, ſo ſe⸗ 
be das Glaß, worinne der Firniß, in ei⸗ 
nen Geschirr voll warmes Waſſers, davon blei⸗ 
bet es immer duͤnne und fluͤchtig laͤſſet ſich auch 
aufs ſubtileſte und choͤnſte en, aus⸗ 
und . e 5 
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Vortrefflicher Ehinefifcher Zirniß. 


und berſtopff das Glas wohl, ſchüͤttele es eine 


| erk. nt. ER. En 


8 Was yeah Re Ruh: 
N drac, klaren Terpentin, nach⸗ 
ben du geſonnen biſt viel oder wenig zu machen, 
laß es in einem Mahler ⸗Tiegel mit einander 
gantz leiſe zergehen, und alſo fließen, thue her⸗ 
nach ſo viel reines Terpentin Oehl darzu, daß 
ſich beyde wohl darinnen auflöfen mögen, und 
ein ſchoͤner klarer Firniß draus werde, dieſen 
Firniß aber muſt du mit guten Verſtand und 
Vorſichtigkeit abſonderlich wegen der Feuers⸗ 
Gefahr verfertigen, ſo haſt du einen überaus 
guten weißen Tafel⸗ Firniß. a 


5 auf welchen man 
| auf das ſubtileſte vergulden kan. 


RL N Om beſten Sandrac, gechenten Ma. 
Doe ſtix, reinen Gummi Lacqva, w 
ſen Wer yrauch und guten Agtſtein, eines fir 
4. Loth, feiner Umbra 4. Loth, Gold⸗Glet 
12, Loth, Juden Pech oder Alphalti 4. Loth, 
des reineſten Venerifijen Terpentins 2. Pf. 


geſot ttenen Lein Oehls ſo viel, biß es gnug, Die: 
ſes alles wann es 6 muß ran | 
uber 
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über Kohl⸗Feuer, in ein reines Geſchirr gethan 
werden, und dann mit einander wohl erhitzen 
laſſen, verſuche die Probe ob ſie recht, alſo; 
Laß ein Tropffen davon aufs Meſſer fallen, ſo 

ſich nun das Meſſer am Finger aufziehet, ſo iſt 
er gut, wo aber nicht, muß es länger gekocht 
werden. Diefen Firniß braucht man nun zu 
Sachen, die zuvor mit Leim getraͤncket, und 
hernach mit Kreide angeſtrichen worden ſind, 
gleichwie zum planiren ziſt nun dieſes geſchehen, 
ſo ſtreiche es 8. mahl mit einer Schwaͤrtze an, 
hernach diefen Lacq darauf gebracht, und wohl 
trocknen laßen, worauff man ED Mane: 1 
tilſte vergulden kan. | 


Noch ein dergleichen vortrafücher 
Chineſiſcher Lacq- Firniß. 


Rec. 4. Untzen reinen Gummi Lacg. 4. 
Untzen gereimgten Sandrac, 2. Untzen guten 
gereinigten Maſtix, 1. Untze Agtſtein, miſche 0 
es wohl geſtoßen unter einander, thue die Mix- 
tur in ein rein Violen· Glaß, geuß anderthalb 
Pfund des beſten rectificirten Spiritus Vini 
| darüber, verftopffe das Glaß wohl, ruͤttele es 
eine gute Zeit wohl unter einander, laß es etli⸗ 
che Stunden in Balneo Mariæ ſieden * 3 | 

u 7 


| kühlen, dann gie ſe es warm durch ein ſauber 
rein Leinen Tuch, laß es in einen wohl zugebun⸗ 
denen und ſauberem Glaße erkalten. 


Wohl præparirter ſchoͤner 
5 Glantz ⸗Firniß. e 
Rec. Does beſten rectificirteſten Spiritus 

1 Vini, filtrire ſolchen durch calci⸗ 
nirten Weinſtein, und nimm pulverifirten 
durch Lauge gereinigten Sandrac und Maſtix 
eines ieden ſechs Loth, miſche es wohl unter ein 
ander, bringe es alles in eine Viole, und geuß 
des beſagten Spiritus Vini andert halb Pfund 
darauff, verbinde das Glaß mit geduppelten 
Rinds⸗Blaſen, ſchuͤttele es etliche Stunden 
wohl unter einander, laß es etliche Tage in der 
heiſſen Sonne oder auf den Ofen ſtehen, ſchuͤt⸗ 
tele aber das Glaß inzwiſchen vielmahl herum. 
Wenn ſich nun das meiſte folviret hat, ſo geuß 
den Firniß rein davon ab, laß es warm durch 
ein rein Tuch in ein Glaß lauffen, ſo bekommeſt 
du einen fuͤrtreflich glaͤntzenden Firniß den du 
zu allerley ſchönen Arbeiten gebrauchen kanſt. 


Ein Sonderbahrer Weiſſer 
Glantz⸗Firniß. 
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FRſtlich fo du dieſen brauchen wilſt, muſt du 
Vodie Arbeit fein hobeln, (und dienet am ber 
ſten das Holtz von Birn-⸗ Baum, Weißbuͤchen 
und ander hart Holtz am beſten darzu) und mit 
Schafften ins Waſſer wohl abſcheffen. Wann 


du nun dergleichen ſchoͤne Arbeiten uͤberſtreichen 
wilt, ſo muß der Firniß alſo bereitet werden: 


Nimm des allerbeſten Spiritus Vini 40. Loth, 


Gummi Sandraca 6. Loth, Maſtix 2. oder 


5. Loth, Cyprianiſchen Terpentin 12. Loth, 
Olei, de Been 2. Gran, den Sandrac und 


Maſtix muſt du auf Mahler⸗Stein zerreiben, 
und zwar trocknen, darnach vermenge ſolches 


Pulver in Terpentin, thue es in eine Viole, 


geuß den Spiritus Vini mit den Oleo de Be- 
en darüber, verbinde ſolches Glaß, denn laß 24. 
Stunden ſtehen, ruͤttele es etliche mahl auf, daß 
es ſich beſſer refolvire; fo ſich aber der Ter⸗ 
pentin auf den Boden ſetzte, ſo ſchuͤttele es wohl 
auf einander, biß ſich die Materie auf den Bor 
den nieder ſetzet. So du nun folgendes Tas 


ges die Solution vornehmen wilft, fo ruͤttele 
wiederum wie zu vor auf, ſetze es in eine Sand⸗ 


Capelle fo tieff, als der Spiritus im Glaße iſt. 
Dann gib allgemach Feuer biß es zu ſieden be⸗ 
ginnet, wann es aber ſiedet, muſt du es in gi 

euer 


Feuer eine Stunde halten, fo dann nimm das 
Glaß allgemachſam wieder vom Feuer, ſetze es 
ſammt der gluͤenden Capellen an einen kuͤhlen 
Ort oder ſichere ſtatt, laß es von ſich abkuͤhlen. 
Dien dritten Tag oͤffene die Viole, gieſſe ſitt⸗ 
ſamm den Firniß in ein rein Glaß heraus, da⸗ 
mit alle færges zurück verbleiben, dann verwah⸗ 
Zubereitung des Terpentins. 

e beſten iſts, wenn man an ſtatt des ge⸗ 
meinen den mit Waſſer hart geſottenen, 
und pulveriſirten Terpentin nimmt. Wilſt du 
nnn auf Holtz arbeiten, und den Firniß auf weiß 
Ziehen, fo nimm eine Muſchelſchale von nachge 
ſetzten Pergament Leim, miſch gar zart gerieben, 
Benediſch Bleyweiß, doch nicht zu viel, darun⸗ 
ter / ſtreiche das Holtz zum erſten mahl gantz duͤnn 
damit an, daß man nur bloß die Farben am 
Holtz kennen kan, laß es trocknen, hernach nimm 
unter den Leim in das Schaͤlichen ein wenig 
mehr von dem Bleyweiß, gieß ohngefehr 6. tr. 
Waſſer unter dem Leim, damit er fehmächer 
wird, ſtreiche nur zuvor das Holtz damit an, al: 
so thut mans 4 5. biß 6 mahl, jedoch muß je 
derzeit dem Geſichte die Jarbe ſtaͤrcker vorkom⸗ 
i men 


7 
46 ‚Lacgvir- Kunſt. 


Tropffen Waſſer geſchwaͤchet werden, dann je 


duͤnner die Farben am erſten, je ſtaͤrcker fie all⸗ 


gemach biß auf die letzte zu gebrauchen, ſo wird 
fie deſto beſtaͤndiger, habe auch ſtetig warm 


Waſſer zum anfeuchten bey dir, dadurch zerge⸗ 


het gleichſam der Leim wieder, und kommt zu 


feiner rechten Gebühr. Wann nun die Arbeit, 
wie obgedacht, alſo 6. mahl mit Bleyweiß uͤber⸗ 


zogen worden, wird ſie mit Schachtel⸗Halm 
ſauber abgeſchliffen, damit kein Riß daran zu 


ſehen, und auch mit einem Leder poliret,fo wird 


es ſchöͤn zart, darauf ſtreich erſt mit dem Pinſel 
6. mahl an, doch daß es jedes mahl wohl trucken 
iſt bewahre es auch für Staube, fo iſts fertig. 
Schuͤtte auch nicht mehr aus dem Glaß als du 
braucheſt, bleibet aber etwas uͤber, ſchuͤtte es 
wieder zum andern. Wilt du aber andere 
Farben machen, muſt du auch zuvor angezeig⸗ 
ten Grund mit Bleyweiß machen und ſchaben, 
als dann ziehet man die Farbe, ſo man will, 
auf das Schiefer weiß, es leidet alle Farben. 


Wer will, kan dieſen Firniß auch uͤber aller⸗ 
ley Mahlerey gebrauchen, aber es muß die 
Farbe an ſtatt des Gummi mit Pergament⸗ 
Leim angemacht werden, der Gummi leidet es 


men, der Leim aber mit Zugieſſung etlicher 


nicht, 
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nicht, wie auch keine tolje, iſt an ſich ſelb 
ſchoͤn glaͤntzend. Solte es Schaben, wie es 
offt geſchiehet, geben, daß die Arbeit von uͤber⸗ 
ſtreichen etwas glebricht werden wolte, kan 
man es nur ein paar Tage an der Sonnen laſ⸗ 
ſen, ſo verliert es ſich gleich, auch muß der an⸗ 
ſtreich⸗Pinſel fuͤr Staub verwahret, und nie⸗ | 
mahls mit Waſſer gepuget werden, ſondern 
wenn er hart iſt, kan man ihn in ein wenig Fir⸗ 
niß tuncken, und auf ein Holtz oder Bret auf⸗ 
ſtreichen, ſo wird er friſch werden. 


Wie man nun den Pergament⸗Leim 


darzu machen muß. 
Schneide von ſaubern weißen Pergament⸗ 
Schnttzlein, fo viel du wilt, ſchuͤttedarauf fri⸗ 
ſches Brunnen⸗Waſſer, daß es druͤber gehet 
alsdann ſetze es in einen reinen ſaubern Topff | 
zum Feuer, laß es ſo lange kochen, dann laß 
einen Tropffen auf einen Zinnern Teller fallen, 
ſo ſichs gallert, ſo laß es durch ein ſauber Tuch 
in ein Glaß lauffen, und verwahre es in einem 
Keller. Im ſieden ruͤhre es fleißig um, daß 
es nicht anbrenne, es gehoͤret aber auf eiumahl 
nicht mehr zu arbeiten, als man bedarff, dann 
es ſonſt gerne verdirbet. | 
26 d 2 i 
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4er 
Vortrefflicher Glantz und 
| Glaß⸗Firnin. 
Man nimmt den feinſteu Gummi Lacq in 
granis 10. Loth, reinen Maſtix 6. Loth, San⸗ 
drac 8. Loth, weiſſen Weyrauch 4. Loth, thut 
es klein pulveriſirt unter einander vermiſcht in 
ein Violen⸗Glaß, gieſt bey 3. Pfund des beſten 
rectificirten Spiritus Vini der das Puͤchſen⸗ 
Pulver anzuͤndet, darauf verbindet es mit dop⸗ 
pelter Rinds⸗Blaſe, ſchuͤttelt es lange Zeit 
wohl unter einander, ſetzet dann das Glaß auf 
gelinde Waͤrme, laſſet es etzliche Stunden drauf 
ſtehen, ſchuͤttelt es aber inzwiſchen wohl um, 
wenn man aber ſiehet daß der Spiritus Vini 
ſteigen will, ſticht man ein Loͤchlein in die Bla⸗ 
fe, fo höet er auf zu ſteigen und ſetzet ſich mies 
der. So nun das meiſte von beſagten Gum · 
matibus aufgelöfet iſt, und der Spiritus Vie 
ni, wie ein dickes Leimwaſſer in dem Glaß aus 
ſiehet, öffnet man das Glaß und laͤſt den Fieniß 
heraus lauffen in ein ander Glaß, ſo hat man 
— uͤberaus ſchoͤnen Glaß⸗ und Glantz⸗ 
Fi.irniß. x ER 
Ein Lacq- Fim zur Schilde 
Kroͤten⸗Arbet. | 
Rec. Gummi Lacca in Körnern 8 Loth, 


4 


ſchd⸗ 
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ſchonen reinen Maſtix in Koͤrnern vier L. thue 
es klein geſtoſſen in eine Viole, geuß vom be⸗ 

ſten rectificirten Spiritu Vini ein Pfund 
drauf, ſchuͤttele das Glaß eine gute Stunde 
wohl unter einander, ſetze daß Glaß etliche Tage 
in warmen Sand oder Aſchen, ruͤttele es unter 
weilen eine Stunde lang um, ſo du nun ſieheſt, 
daß ſich die Gum mata aufgelöfet,und der Spi⸗ 
ritus Vini ſchoͤn roth und dicke ausſiehet, ſo 


Öffne dase und dcs van du Dun 


ein zartes Tuͤchlein alſo laulicht durchlauffen, 
und verwahre hernach ſolchen aufs beſte. 
Auf eine andere Art. 
Rec. Des feineſten Gummi Lacq an- 
derthalb Pfund, reinen werfen Weyrauch 4. 
Loth, miſche es klein geſtoſſen untereinander, 
thue es in eine Viole, geuß ſubtilen Spiritus 
Vini 2. Pfund daruͤber, verſtopffe das Glaß 
feft, ſchuͤttele es ein paar Stunden durch eine 
ander, denn ſetze das Glaß 8 Tage lang auf 
gelinde Waͤrme, ruͤttele es offt um bey einer 
halben Stunde lang, damit ſich die Gumma- 
ti nicht auf Klumpen ſetzen. So ſich nun der 
Spir. Vini röthlich gefaͤrbet hat, und dicke 
worden, ſo geuß das reine davon ab, laß das 
überige durch ein rein Tuch lauffen, dabey 
Ws D mer⸗ 
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mercke, das dieſes Firniſſes d es dreyerley wird, 
aber diß iſt der rechte, der 4 erften herab ge 


ſchuͤttet wird, der ander der ausgedruckt wird, 


welcher dem dritten gleichſam Laub unter ſich | 
fallen laſſen der auch auf die Farbe das erſte 
mahl kan gebraucht werden, welcher Gebrauch 
nun alſo eingerichtet wird: Man macht den 
præparirten Zinnober mit dem ſchoͤnen und 
erſten zu einer Farbe an, und traͤget ſolchen auf 


das Holtzwerck an einen ſolchen Ort, da keine 


Lufft dazu kommen kan, und laͤſſet es an einen 
warmen Ort trocknenüuͤberſtreichet es als dann 
mit dem groben Firniß, laͤſſet es wieder trock⸗ 


nen, polirt es denn mit zarten Bimſtein mit 


einem Lederlein ſauber, buͤrſtet es rein ab, und 
uͤberſtreichts mit dem erſten rothen Firniß und 
laͤſſets wohl eintrocknen ꝛc. alſo verfaͤhret man 
mit der ſchwartzen und ſcheckigten Arbeit in⸗ 
gleichen. 


Glaß⸗Firniß, fo zu allen Sachen 
zu gebrauchen. 
Nimm ſchoͤnen zubereiteten Sandrac 4. 
Loth, Gummi animæ, weiſſen Weyrauch 
jedes 4. Loth, des feineſten Maſtix in Koͤrnern 
vier Loth, lauter Venediſchen Terpentin 2. Loth. 
. alles zerſtoſſen wohl untereinander, laß 
es 
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es abi imein vein Gefäß, laß es auf gelinden 
Kohl⸗Feuer ſchmeltzen, dann thue 24. Loth 
Ter pentin⸗Oel und noch darzu, ruͤhre es wohl 


durch einander, wenn nun alles zerſchmoltzen, 


ſo zwinge alles durch zan rein Leinen Tuch, fo 
uͤberkommeſt du einen ſchoͤnen Firniß, welcher 
zu allerley Sachen zu gebrauchen, und man 
darff dieſen Firniß nicht allezeit bey deſſen Ge⸗ 
brauch zum Feuer halten, denn er wuͤrde ſon⸗ 
ſten gar zu dicke, und ſich alſo im aufſtreichen 
nicht wohl tradtiren la 0 Pr 5 zu 
3 obſerviren. 25 in 


‚Einen vortrefflichen rothen 
Schnupff⸗Toback zu machen. 


Rec. Rothe Backneſcken 4. Schock. 
Violen Wurtzel ein Qv. ö 
72 5 ee ein und ein halb Qs. | 
Roſen⸗Oe 
Citronen⸗ Das 6, a. | 

Biſem b 
Zibeth ana 4. Gran. 

Ambra 2. Gran. 

MI. J. Pulvis. 
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Auf Auf Huͤner⸗Eyer allerhand; er⸗ 
babeneSchrifft und Figuren zu mas 
chen, welches ſehr ſchoͤn iſt. 
Man laͤſt auf ein Ey mit ſchwartzer Oel⸗ 
Farbe mahlen, und wohl ausradiren und tro⸗ 
cken werden, ſolch Ey beſtreich uͤber und uͤber 
mit Aquafort, ſonderlich die Oerter, wo 


nichts gemahlet, und laß es eine Stunde ſte⸗ 
hls im friſchen Waſſer 


hen, waſch es na | 
nebſt der aD mi TER wieder a ſo iſt es 
fertig. 


Kalt zu jochen 
Rec. Salmiac. RE 
Saltz | 
calcinirten Weinſtein. 
ann. 2. Loth. 5 | 
Glocken = Speife klein gefeilt ſechs 
Loth. | 
Solches nun in ein leinen Tuch feſte ge⸗ 
wickelt, in Leinen gethan und in das Feuer 
geworffen, daß es gluͤend wird, dann heraus 
genommen, klein geſtoſſen, und die Stücke, 
welche du zuſammen loͤthen wilſt zuſammen ge⸗ 
* und BEER N und etwas von dem Puls 
ver 
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der drauf Are dann von von Wachſe ein 
Ständgen darum gemacht, und ſcharffen di- 

| ein⸗Eßig darauf gegoſſen, und ei⸗ 
ne e ſtehen laſſen, ſo iſt es feft zuſammen. 


Holtz zu machen, das nicht 
, erbten 
Nimm ein oder mehr Stuͤck Eichen⸗ Holtz ei⸗ | 
nen Finger dick geſchnitten, laß ſie trocken wer⸗ 
den, dann nimm gemeinen Alaun oder Alu- 
men plumoſum h. e. Federweiß, und laß es 
beym Feuer zergehen in ſo viel Waſſer, als 
dir beliebet, denn wirff die Stuͤckgen Holtz hin⸗ 
ein, und laß ſie wohl mit einander ſieden, wenn 
fie wohl geſotten ſeynd, fo nimm fie heraus und 
laß ſie trocken werden, und dann probir ſie in 
dem Feuer, ſo werden ſie gluͤend werden, und 
verbrennen nicht zu Kohlen, dieſes kanſt du offt 
probiren, denn lafle das Holtz wieder kalt wer⸗ 
den, ſo ie es wie DAR. 


Rec. e. Ungeisfsten ale und Reale. 
mache davon eine ſtarcke Lauge, in dieſe lege 
Feilſpaͤne von Horn, laß ſolches wohl mit ein⸗ 
ander ſieden , ſo wird 55 wie zerſchmoltzen nn f 
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und was vor Farbe du auch Haben wtf die 
reibe auch e und 1 wohin du 
wilt. | 


Den annoch heimlichen und raren 
Phoſphorum zu machen. 0 
Man nimmt ſtinckenden Urin, ſo viel wie 
man will, dazu man ungeloͤſchten Kalck thut, 
dieſer wird in Urin in gelinder Waͤrme folviret, 
hernach aus einer Retorte per gradus di- 
ſtilliret, zuletzt gibt man ſtarck Feuer die Di- 
ſtillation wiederholet man zum oͤfftern biß man 
in Recipienten Flammen verfpüret, hernach 
geuſt mans aus der Retorte in friſches Waſ⸗ 
fer, gieß es wieder ab, und 5 es in 1 
tu Vini rectificati. | 


Einen vortrefflichengeim zu * 
damit man Holtz, Steine, Glaͤſer, ja auch 
Metaile an einander befeſtigen kan. 


Nimm guten. Leim. 4. Loth, lege ſolchen Er 
Nacht in diſtillirxten E 15 den andern } 
laß ſolchen ein wenig in 12 ig aufſieden, fernen 
nimm ein Knoblauchs Zwiebel, zerſtoſſe und 
zer reibe fie in einen Mörfel, reibe auch darun⸗ 
ter ein Loth Ochſen⸗Galle, ſo wird es wie ein 

Safft, 
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Safft, zwings zuſammen durch einHaͤren oder 
Leinen Tuͤchlein in den warmen Leim: Ferner 
nimm Maſtix und Soccocollæ jedes ein und 
ein halb Qu. Sandarac und Terpentin ana 
1. Quentlein reibe Sandarack und Maſtix 
klein, und thue es mit dem Fiſchleim oder 
Gummi Soccocollæ ſamt dem Terpentin in 
ein Glaͤßlein, fehhtt des allerſtaͤrckſten Brante⸗ 
weins eine Untze Darüber, laß es drey Stun 
den in gelinder Hitze wohl vermacht ſtehen, 
doch indeſſen etliche mahl im Glaſe herum ge’ 
ſchuͤttelt, ſchuͤtte es hernach zuſammen, auch in 
den warmen Leim, ruͤhre es mit einem Holtz 
immer durch einander, biß ein wenig von der 
Feuchtigkeit verraucht und der Leim kalt wor⸗ 
den. Wilt du ſolchen gebrauchen, ſo nimm 
davon ſo viel du von noͤthen haft, weich es in 
ein wenig ſcharffen Eßig, laß es uͤber Kohlen 
zergehen, und gebrauch es wie oben in Titul ge⸗ 
meldet. 5 , 
Wenn man Stein leimen will, ſo kan man 
nur etwas von Trippel oder kle n geriebener 
Kreide darunter thun, zum Glaſe kan man 
nebſt ein wenig Trippel auch aufs kleineſte zer⸗ 
riebenes Venediſches Glaß zu ſetzen. 
Will man es zu Meßing, Kupffer, Eiſen c. 
gebrauchen, ſo kan 2 auch von dergleichen 
| A Me: 


El 
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Metallen aufs kleineſt gefeilet, zuſetzen, man 
kan auch ein wenig Haußblaſe darzu thun, ſoll 
dieſer Leim noch beſſer im Waſſer halten, ſo 
muß man ihn ſtarcken Drucker⸗Firniß imeri⸗ 
ren, man muß aber nicht mehr mit Firniß an⸗ 
machen als man brauchet, weil man ſonſt fol 
chen hernach nicht wieder erweichen kan. 


Eine Kugel zu machen, daraus Sie⸗ 
gel und Pettſchafften zu formiren, und 
damit zu drucken. 
Ein und ein halb Loth rein Queck⸗Silber, 
ein und ein halb Loth fein Silber, wie man es 
bey den Goloſchlaͤgern kaufft, und ſo duͤnne als 
man ſolches haben kan, ſolches vermiſche wohl 
untereinander, biß du ſieheſt, daß das Queckſil⸗ 
ber das Gute alle in ſich gefreſſen, und es fo 
dicke worden, daß es ſich wohl zuſammen faſt 
ballen laͤſt. Eben auf dieſe Art kan man auch 
eine machen in einer Geſchwindigkeit welche 
nicht ſo viel koſtet, wenn man an ſtatt des fei⸗ 
nen Silbers das ſogenannte Stanniol nimmt, 
und es mit dem Queckſilber, wie zuvor gedacht, 
dermiſchet, biß ſich es auch wie eine Kugel bal⸗ 
len laͤſet, wie darmit zu procediret wird, iſt 
dem Defiger dieſes Buchs bekannt. 5 
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Zu den Augen. 


Rec ‚Euplrafam oder Augen⸗ Zroflegs 1 


in Wein oder Moſt, trinck davon. 


Einen guͤldenen Ring zu faͤrben, dat 
man dem Ring keinen Schaden thut. 
Nec. Zwey Theil Salpeter ein Theil Spies: 
Glaß und ein wenig Schwefel, ſolches alles un: 
ter einander gepuͤlvert, und das Gold wohl da⸗ 
binnen n gerieben. ; 


Vor den Sch windel. 
| Eryſtallen auf bloſſer Haut getragen, ver⸗ 
Aa den Schwindel, blau Glaß ift ar bee 
e, 

Saphir zu machen. 

Nimm ein Loth Kieſeling, laß den fließen, 
brey Loth gute Glaͤtte, und muß gar ein we⸗ 
nig Feuer haben denn die andern, giebſt du ihm 

zu viel Feuer, ſo wirds ein Hyacinth. 


Tuͤrckis zu machen. 
Nimm 1. Loth calcinirte Eryſtall, 1. Loth 
Bleywei und thue darzu gar wenig von des 
bereiteten Saphirs. 
2 Der Taraf 


1. Loth 
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1 Loth Cryſtall, 3. Loth Bleyweiß, reibe es 


— dm 


wohl durch einander, thue es in einen neuen | 
Tiegel, und chue ihm wie zuvor. , 8. 


Smaragd. 
Nimm ein Loth Cryſtallen, vier Loth Men⸗ 


nige, 1. Loth Kupffer⸗ Schlag, das reib alles 


unter einander, und thue ihm wie zuvor. 
Item: 


Nimm 10, Loth gute Mei 1. Loth des 


vorbereiteten Steins, welches du wilt, 1. Loth 


gute Glaͤtte, reibs wohl durch einander als ein 


Mehl, thu es in einen Tiegel, mach den Tiegel 
zu, und gieb ihm von oben a Feuer und 


warte ſein wohl. 


Roth Glaß. 


2. Loth Spießglaß; 1. Loth 8 
flieſſen vor dem Blaßbalge . en daß es 


lauter wird. | 
g Item, 


Rec. Litargyrium menſuras 6. arenæ 


fil. menſuras 3. crocus martis menſur. 1. 
miſce ut ſimul fluat, producens vitrum 
rubrum. 


Schmelt⸗ Glaͤſer zu . 


EN N 
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Welſchblau nimm 8. Loth Sand, 6. Loth 
Olei, 8. Loth Weinſtein, 1. Loth Safran, laß 


zum Könige ſchmeltzen. | 
Er Goldgelb 
Rec. 7. Loth Mennige, §. Loth Sand, 
1. Pfund Antimonium, Venediſch weiß Glaß 
8. Loth, Bley 4. Loth, Saltz 2. Loth. 
, Bein weich zumachen. 
FRecip. Salbey, koche die in ſtarcken Eßig 
ſeug es durch ein Tuch, und leg das Bein drein 


— 


je länger es liegt, je weicher es wird. 


Eiſen aͤtzen und drauf ſchreiben. 
Rec. Vitril, Gruͤnſpan, Saltz, Harn, Alaun 
die pulveriſirt und in Harn gethan, und umge⸗ 

ruͤhret, denn Wachs auf Eiſen ausgebreitet wie 
eine Tafel geſchlicht und auf den Seiten Raͤn⸗ 
de für gemacht, daß nichts runder fleuft, dann 
mit einem eiſern Griffel durchs Wachs geſchrie⸗ 
ben biß aufs Eiſen, und diß Waſſer drauf ge⸗ 
goſſen und uͤber Nacht ſtehen laßen. 


Kupffer machen ad canto- 
55 remauri. 


Nimm tartarum, pulveriza cum vino 
| ? bono 
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bono mixtum, dann mache das Venus etli⸗ 
che mahl gluͤend und löſche darinne. 


Ad de aurandum aliquid. 


Recip. Gummi Arabici, & pone in bo- 
num acetum vini donec diſſolvit, und 
machs nach mit einen Pinſel, das du verguͤlden 
wilt: darnach leg das Gold daruͤber. 


Siber und Gold ſchreiben. 
Kec. Ungelöſchten Kalck, ſtarcken Eßig, 
Mercurius in ein Glaß gethan und warm ge⸗ 
macht, und damit geſchrieben, ſo wirds wie 
8 thue Saffran drein, ſo. wirds wie 
old. 


Zinn⸗Gefaͤß zu vergülden. 
Rec. 2. Loth Aloe Hepatica, 1. Loth 
Firniß, ein wenig Gruͤnſpan, ein wenig Alaun, 
reibs mit einander, darnach vor 3. Heller Lein⸗ 
Oehl, ſeid das, und wanns ſeid, ſo ſchaͤume es, 
und wenn es geſotten hat, ſo zeucht es ſich auf, 
und wird gruͤn, ſo heb es ab und geuß es oh | 
Zinn, ſo wirds Gold Farbe. 
Eiſen weich zu machen. 


Oleum tartari, Salmiac. Waſſer ana 1 
ma 
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mach zu einen Oel, darein leg Eiſen, Tag und 
Nacht, es wird weich. 
Ein Waſſer, das verguͤlden kan. 
Rec. Ein Loth Mercurium, und fo viel 
Scheidewaſſer, laß das Quecksilber zufreſſen, 
dann thue halb fo viel Brunz⸗Waſſer dazu, ehe 
du verqvickeſt, verguͤlden Ding muſt du zwey⸗ 
mahl ausgluͤen, zum erſten ſoll man es nicht 
kratzen, zum andern mahl aber ſolſt du es kra⸗ 


tzen. 

Ein Vergulde⸗Waſſer auff Eiſen. 
Rec. 1. Loth weiſſen Vitriol. 1. Loth æs 
uſtum, 1. Loth Weinſtein, 1. Gr. Wein Eßig, 
und in einen Scheide⸗Kolben gethan, das Glaß 
zugemacht, und halb eingeſotten, was du fuͤr 
Eiſen vergulden wilt, das verquicke mit dieſem 
Waſſer, und mit Mercurio, und vergulde 


Eiſen vergulden. 
Nimm 2. Loth Alaun, 2. Loth Mercuri- 
um Suplimatum, 2. Loth Salmiac. 2 Loth 
gebrannten Weinſtein, drauf geuß Brunz⸗ 
Waſſer, laß es in einer Waͤrme zergehen, le⸗ 
ge das Eiſen darein, ſo verquicket es ſich, be⸗ 
trags mit gemeldeten Gold oder Silber. je 
| in 
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Ein e eee zu vergul⸗ 
2 en. | 


Nimm 1. Loth weiſſen Vitriol, 1. Loth as 
æſtum, 1. Loth Weinſtein, 1. qv. Wein ⸗Eſ⸗ 
fig, und in einen Scheide⸗Kolben gethan, das 
Glaß zugemachet, und halb eingeſotten, was 
du fuͤr Eiſen vergulden wilt, verqvicke mit die⸗ 
fen v und Mercurio, S. verguld drauff. 

Silber⸗Schrifft zu machen. 

Nimm Marcaſita margenteam, Weſe⸗ 
mund, reib es gar klein, thu es in eine Mu⸗ 
ſchel, geuß Waſſer dran, ruͤhrs um, laß ſichs 
da feßen , dann feige das Waſſer abe, das 
thue ſo offte, darnach mit einen Zahn poliret, 
ſo wird es wie ein ander Gold. 

Ein Gluͤe Wach? 

Rec. 18. Loth Roͤthelſtein, 18. Loth Vi- 
triol, 8. Loth Berg⸗Gruͤn, 1. Loth Borras 
I. Loth Alaun. 5 | u 

Nimm 3. Loth Roͤthelſtein, 2. Loth Gruͤn⸗ 
ſpan, ein ein halb Loth Kupfferſchlag, 1. qv. 
Borras, 12. Loth Wachs. RR 

Die Farbe dazu. 

Rec. Gruͤnſpan, Salmiac, Kupffer⸗Waſ⸗ 

fer mit Waſſer angemacht. | | 
BR Eine 
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Eine Gold⸗ Farbe zu vergulden. 


Rec. Salmiac, Gruͤnſpan, Kupffer, Salni- 


ter. 
Eine Helle. N 

Rec. Zwey Loth Alaun, 2. Loth ei ein 
Loth Weinftein, SDR mit halb Waßß er, 
halb Bruntz. 

Ein gutGlüͤe⸗ Wachs 

2 | Probatum, 
> Rec, 10. Loth Wachs, 3. Loth örhefein, 
1. Loth weiſſen Vitriol, 1. Loth as uſtum, 
1. Loth Gruͤnſpan, 1. qu. Venediſch Borras, 
das Wachs laß zergehen, und die Stücke thue 
darein, ruͤhre es um, biß es kalt will werden, 
und geuß auf einen 5 
Eine Farbe darauff. 
N e 4. Loth Gruͤnſpan, 4. Loth Vitriol, 
4. Loth Salniter, 2. Loth Salmiac, ein halb | 
| ae friſch Waſſer, laß es halb 5 5 


Die helle darauff. 
Rec. Sulvur, Weiſſe ana, und fo viel Salz, 
als der beyde find, ein wenig Curcumi in 
95 Urin und 42 Waſſer ag Ä 
b 
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Holtz zu vergulden. 
Rec. Kreide 2. Loth oder ſo viel du wilt, 
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thue darzu Bolus Armenus 1. Loth, und 
reib es mit Eyerweiß, daß der gantz braun 

werde, und darnach thue dazu Zuckercand 
F. qu. und ſolches reib wohl und klein, dar⸗ 


nach thu es in ein Hörnichen und geuß wie⸗ 


der Eyerweiß daran, daß es duͤnne werde, und 


ſtreich das an mit einen Pinſel, laß es trock⸗ 
nen, und wenn du uͤberguͤlden wilſt, ſo tun⸗ 
cke einen breiten Pinſel in ſchlecht Waſſer, und 


ſtreich uber das Fundament, daß es feucht 


werde, darnach lege das Gold darauf und 
planire es, fo wird es gantz ſchon. 


Eine Mixtur zu den Spiegeln zu | 
Ä Si * ß 0 | 


Man nimmt des gereinigten Zinnes drey 
Pfund und des gereinigten Kupffers 1. Pfund 
das Kupffer wird erſt zerſchmoltzen; hernach 
das Zinn, wann es nun wohl geſchmoltzen, 


thut man 12. Loth rothen und ein wenig ge. 


brannten Weinſtein, 3. Loth Salpeter, und 
ein halb Loth Alaun, und 4. Loth Arſen. 


dieſes alles laͤſt man abrauchen, und geuſt es 
in die Spiegel⸗Form. | 


Das | 
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Das Meßing Gold⸗Farbe anzuſtreichen. 
9. Loth Kreide, 1. Loth Schwefel durch ein⸗ 


ander gerieben. 


Einen guten feſtenczlaß Kütt zu machen. 


Rec. Gemein Pech, gute Milch und ein we⸗ 
nig Ziegel⸗Mehl, ſolches untereinander gemi⸗ 
ſchet/ giebet einen vortrefflichen Kuͤtt. 
f Schroͤte zu gieſſen. 
Rec. Zu anderthalben Centner Bley T. Pf. 
Auripigm. das Bley laß ſchmeltzen, wenn es 
recht heiß, ſo wirf das Auripigm. ein wenig 
drauf, wann dieſes derbrennet, fo iſt es gut, 
wo aber nicht, ſo muß das Bley noch beſſere 
Hitze bekommen, darnach nimmt man ein Faß 
mit Waſſer legt ein paar eiſerne Staͤbe druͤber, 
und ein Kaͤſtgen von Eiſen, welches Räder: 
chen haben muß, ſo geuſt man es daß es uͤber⸗ 
lauffen muß in das Faß, darnach werden die 
Schrdte geſehet. 
Eine feine Art geſchwinde Zinn zu 
Nimm Marcaſit und fein Engeliſch Zum 
ſchmeltz es, und geuß es überein Blech, daß 


2 


g es gantz duͤnne werde, wann man nun will ein 
r E Zinn 
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Zinn an das andere loͤthen, fo leget man das 
Loth auf das andere, ſo man daran loͤthen 
will daruͤber, und halt es nur über ein Licht 
oder geringe Kohlfeuer, fo flieſt das Loth und 
wenn das Zinn kalt wird, ſo iſts gantz feſt an⸗ 
einander. EN 


Noch ein anders faſt beſſer zu loͤthen. 

Nimm Zinn und Bley, jedes 1. Loth, Wiß “ 
muth oder Marcaſit 2. Loth, dieſes wird ge⸗ 
ſchmeltzt, und damit wie erſt gemeldet, verfah⸗ 
ren. | 


| Eiſen zu gieſſen. 

Nimm klares Eiſenfeilig, waſche das gantz 
rein, erſtlich mit Laugen denn mit Waſſer, 
miſch das unter halb fo viel gepulverten Schwe⸗ 
fel, thue es in einen Tiegel gieb ihm gut Feuer, 
biß es recht flieſſe. 7 0 a 

Sigil- Lacq zu machen. 

Gummi- Lacq 1. Loth, Calfon. und Bes 
nediſchen Terpentin jedes 1. qu. Zinnober 
ein halb qu. 5 


Aquafort oder ſtarck Waſſer. 
Rec. Span ⸗Gruͤn 1. Untze, gruͤn | so. 
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Waſſer 1. Unze, Salz eine Hand voll, guten 


Wein Eßig, thue alles in ein quart Waſſer, 
laß es eine halbe Stunde kochen. 


Aberhand gute Loͤthungen: einen 
Meßingſchlag⸗Loth zu machen. 
Rec. Zwey Viertel Loth Meßing, ein halb 
Loth TE qu. fein Silber, 


5 lind 

Nes. 3. Loth Spian br, 1. qu. fein Sil⸗ 
ber. 

Einen Borras zum eöthen. 2 

Rec. Ein Loth Venediſchen Borras, 2. 
or gegluͤet Salß, 2. Loth Glaß⸗ ER 
Hi A. Meß. Schl. 

Rec. 4 Loth Meßing 2. Loth Sind, dieſen 
mit einander zerſchmoltzen, und durch einen 
Beſen ins Waſſer gegofien. 


M. S. L. 
Rec. 4. Loth Meßing 1. qu. fein Süber, 
1. qu. Conterfin, das Meßing und Silber 
muß erſtlich zerſchmolten, dann das Gonter- 
in, darauf geworffen seid * 
„ fg > M. S. 


. 
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M. S. L. 


Rec. 2. Loth Meßing, 1. Et Conterfin, | 
1. qu. fein Silber. p. e. 


Ein gut Schlag Loth auf Silber. 
Rec. 2. Loth fein Silber, anderthalb a 


Mech 
M. SL. 
Rec. Ein qu fein Silber, 3. Loth Meßing, 
und 1. Loth Conterfin, untereinander, ge⸗ 
ſchmeltzt, und einen T elt Borras darauf ge⸗ 
worffen. 5 
Ein gut Siber und Meß ing Schlag | 


Rec. Guten Meßing 1. Loth, fein Silber 
drey und ein halb qu. und einer Erbſe groß 
fein Zinn, wenn der Meßing geſchmoltzen iſt, 
thut man das Silber und Zinn hinein und geuſt | 
es aus. Fr 

Ein ander Schlag Loth aüff Eiſen. 

Rec. 2. Theil Meßings, und 2. Theil 855 
ber⸗Glaͤtte. 

Eine kalte Gold⸗Farbe. 

Rec. Spieß⸗Glaß, und Wein⸗Stein eines 
p; viel als des andern, iſt gut. 

Stahl 


Pe 
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Stahl zu harten. 


wer Kuͤh⸗Pfoten 2. Loth, Ziegel⸗ Mehl I. 
| 925 Wein⸗Stein .. Loth, vor 3. Pf. Eiſen⸗ 


Bi eine Sache im Feuer haͤlt und 
nicht verbrennet. 

Nee Alaun, laß die im Waſſer zergehen, 
und beſtreich denn damit was du lothen wilt / 
aus gensmmen den Ort, wo man den den Loth aüf⸗ ° 
traͤgt, wenn ſolches geſchehen, ſo nimm klar 
geſtoſſenengeim, Poly; & Credum, dięſes 
untereinander gemiſchet, und den n Lauf damit 
beſtrichen, dieſes halt auch in dem ſtaͤrckeſten 
BR 


Eine n zum Lothen. 


* 


2 


Rec. Klar geſtoſſenen Kohlen⸗Staub und 


Salniter in Waſſer zerlaſſen, mit dieſem Waſ⸗ 


fer pie Köhlen angemacht, und den © * 
Sefle, alsdeiin gefechert. ee 
Mit Silber zu löthen: 


| Schlag das Silber auf einem Amboß Pa; 
pier duͤnne, und ſchneit es in Striemchen, ſo 
dann legs auf die Gruͤne, welche ſoll geloͤthet 


BEN und 5 Borras n wirds gut 


94 € * Wie 
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Wie man junge Saltz⸗ Zwiebeln ſetzen 
ſoll, daß fie nicht zuſammen ſchieſſen, 
oder Beltz werden. | 
Wilt du, daß die jungen Zwiebeln nicht zu⸗ 
ſammen ſchieſſen, fo ſchneide allen j jungen Zwie⸗ 
bein die Spitze kreutzweiſe auf, und im abneh⸗ 
menden Mond verſetze ſie, ſo ſchieſſen ſie nicht zu 
| ſammen, und vn e . 


man gro * 175 
in Sae den ren Saanen Abend wenn nder 
Mond voll iſt. 1 

— ir, x 4 3 


Lege den Saaten zuvor in Song fir, | 
ſo werden ſie ſuͤß werden. | 
Groſſe Rüben zu bekommen. 
Bohre ein Loch in eine Ruͤbe, und fuͤll das 
Loch zu mit Ruͤb⸗ 3 bv. werden an 1 
ß die Erd Floh den j Tettiae 


Man ola am ein Faſſnachts Tage tech- 
ten kurtzen Pferde⸗Miſt auf dasjenige Beet oder 
Feld ſtreuen,ſo konnen ſie keinen Schaden thun. 
Einen Ochſen in vier Wochen ſo fett 8 
machen, daß man vor Fett ſoſchen 
kaum eſſen kan. 10 


Num f 
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Nimm Wicken⸗Koͤrner, gelbe Ruͤben ein 
geſchnitten, und mit geſchnittenẽen Stroh wohl 
eingemiſchet, und den Ochſen wohl Tages als 
Nachts zu freſſen gegeben, und jedes mahl das 
rauff zu trincken, ſo mimmt er geſchwinde zu, 

ſolches hilfft auch Kaͤlbern und Haͤmmeln. 
Mit Schrot zu ſchieſſen. 
tte zu erſt das Pul⸗ 


Nimm Eiſen, Antimon. geſchabte Keeide, 


8 im Gehör. 2 
Nimm Wermuth und ſiede die, laß dir den 
Dunſt davon ins Ohr gehen. 
Ein Roß feiſte zu machen. 
Gib ihm geſottenen Hafer zu frefien, dann 
traͤnck es allezeit Über * andern Tag. 


Kohlen; ſo betont es eine fhöne Geſtalt. 


In Winter eine Zinnerne Schuͤſſel N 
einen Tiſch anfrieren zu machen in ei⸗ 
Ber warmen Stube. 

bat, © 


gau 
a trage 2 in eine e ma⸗ 
che auf den Tuc emen naſſen Fleck, und ſtreue 


etwas don Schnee drauf, drucke die Schuͤſſel 
mit den Haͤnden drauf, denn ſtreue Saltz auf 


Man nimmt gut neu Berg⸗Kupffer (Adler⸗ 
‚ Kupffer, wie es zum Dratziehen gebraucht 
wird, iſt daß beſte) 8. Theil, ein unverfaͤlſcht 
Engeliſch Zinn, 1. Theil, Wießmuth 5. Theil, 
thue alles in einen Tiegel, laß es zergehen, daß 
du es wohl gieſſen magſt, dann nimm auch die 
Form und ſchmiere fie mit Unſchlit, darein gieſſe 
ihn, denn laß erkalten, und polire ihn, item: 
ſo die Materia zergangen, ſo greiffe mit einen 
heiſſen Eiſen hinein, ſo es davon bleibet, laß 
kalt werden. Item: ſo es an der weiſſe iſt, als 
ein Kreutzer, fo iſts gerecht, wo es aber roͤther, 
fo thue mehr Zinn hinein, iſt es aber zu weiß, jo 
thue ein wenig Kupffer hinein, biß es die rech⸗ 
te Farbe gewinnet, doch daß die Materia zu 
vorher ein wenig heiß ſey, die du in den Tiegel 
thuſt, ſo dann magſt du es in Formen gieſſen 


wie du wilt. 


\ 


„ 


Zainn, wie Silber zu arbeiten. 
Zerlaß das Zinn wie viel du wilt, nimm zu 
einer Marck Zinn 1. Loth Wißmuth, zerſtoß 
es wohl, und nimm denn Gold⸗Wurtzel, wirffs 
darein, laß es wohl darinnne verbrennen. 
Mefing ſchoͤn zu machen wie Gold. 
Nimm Schwefel und Kreide, reibe das mit 
0 775 ie AR | Eßig 
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Eßig auf einem Stein, reibe den Meßing damit, 
ſo glaͤntzt er wie Gold. 
1  Arcanum. 
Ein Kraut, heiſt Lunaritus in Latein, Bur- 
ras genannt, etliche nennen es Mond⸗Kraut, 
waͤchſt an hohen Bergen, bey den flieſſenden 
Brunnen, und hat runde Blaͤtter ſicuti num 
mus und blau, hat einen rothen Stengel, und 
waͤchſet mit dem Mond, und leuchtet des 
Nachts, wer es haben will, der ſuche es, wenn 
der Mond zunimmt plenaque eſt tune opti- 
mam habet vim, mit des Stengels Safft 
ſeid Mercurium, ſo wird ein rother Stein 
daraus, den mach zu Pulver, und thue das 
Pulver in Silber, jo wird es zu Gold, die Blaͤt⸗ 
ter brich, und mache ſie zu Pulver, und wirff ſie 
in zerlaſſen Silber & idem eſt effectus, oder 
in Kupffer. Im September am vollen 
Mond iſt dieſes Kraut am beſten in ſeiner 
Krafft, und iſt ein Indianiſch Kraut, wird 
von den Alchimiſten zu vielen hochwichtigen 
Sachen gebraucht. 
Daß du Feuer in e HAGEN kanſt. 
Schmiere deine Hand mit Sandt - Johan- 
ES nis- Kraut, fo wird dich nichts brennen. 
Wie die Drachen Blut⸗ Tinctur zu 
| machen. ä 


Nimm 
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Nimm des feineſten pulveriſirten Drachen: 
Bluts ſo viel du wilt geuß den beftenSpirirtum 
Vini drauff, ſo haſt du einen ſchoͤnen Gold⸗ 
Firniß, der ſich auffs beſte præſentiren wird. 
Eine vortreffliche bunte Holtz⸗Arbeit zu 
machen 
Nimm dasjenige zubereitete Holtz Werck, 
ſo du alſo arbeiten wilſt, uͤberſtreichs einmahl 
oder vier mit offt beſagten dicken Lack⸗Firniß, 
und laß jederzeit wohl abtrocknen, dann uͤber⸗ 
faͤhret man es hin und wieder an denen Orten, 
wo man es bund haben will, mit dem dicklichen 
Lacq · Firniß , und beſtreuet es, weil es noch 
naß iſt mit bunden Glantz oder Streu⸗Gold, 
oder ſchoͤnen untereinander vermiſchten bunten 
Glaß ⸗Dalch, das übrige jo nicht darauff be⸗ 
kleben bleibet, ſchuͤttelt man davon wieder ab, 
und faͤhret alſo fort, biß das Holtz oder die 
Arbeit völlig uͤberſtreuet worden iſt. 
Hernach uͤberfaͤhret man es wohl getrock⸗ 
net 1. mahl oder 3. mit fehönen gelben mitGur- 
cume gefärbten Spiritu Vini, der mit obbe⸗ 
ſagten dünnen Lacq - Firniß auff das Beſte 
vermiſchet fen, laͤſſet es auch wohl eintrocknen, 
und poliret es, wie offt gemeldet, ſo findet 


man es nach ſeinen Begehren. 7 


” 


\ 
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Remarqve derer Farben, ſo man zu ſol⸗ 

chen Schild⸗Kroͤten und andern marmo- 
Uürten Arbeiten gebrauchet. 

Es ſind folgende: Als Zinnober, Florenti⸗ 
ner⸗Lacq, Berg⸗Blau, Schmalten, Indig, 
| Kuͤhnruß, Beinſchwaͤrtz, Zelten: Lacgq,Raufih: 

Gelb wenig. 

Die . ar aber, ſo man darzu ge⸗ 
braucht, ſind Keſe Braſilien, Fernabock, Tar⸗ 
ſanol, Saffran- Gelb, Nuß ⸗Safft, Safft⸗gruͤn, 
diſtillirter Gruͤnſpan, Lack⸗Nuß, Lilien⸗Safft, 
und dergleichen andere mehr, die darunter 
hart find, muß man klein ſtoſſen und durch ei⸗ 
nen zarten Flor ſieben und beuten. 
Wie die Holtz⸗Ritze und Fugen bey der 

Schilt Kroͤten⸗Arbeit ſchoͤn eben ge⸗ 
c macht werden kan. 
Nimm zarte zu Pulver gemachte. Kreide 
8 ſolche mit reinen Firniß an, wie ein Muͤß⸗ 
lein, und uͤberfahre die Fugen und Spalten 
am Holtz⸗Werck damit ſo offt, biß du ſieheſt 
daß ſolche gantz eben ſind reibs mit Bimſtein 
wieder glatt. 
NB. So aber Haare don den Pinſeln an 
die Arbeit koͤmmt, daß ſie davon ungeſtalt 
7 fo berſtreich die Oerter mit WII | 
L In 
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Vini 6 fag biß du es erweſcheſty und L wie⸗ 
der weggenommen werden koͤnnen. 153 
Unverbeſſerlicher ſchwartzer Firniß. 
Nimm 4. Loth Gummi- Lacg, Aſphal- 
| tum 2. Loth, darauff des beſten Spiritus Vini 
anderhalb Pfund, mit 6. oder 8. Meſſer⸗Spi⸗ 
tzen voll ſchoner Cochenillen, laß es alſo 24. 
Stunden in gelinder Warme ſtehen und fich 
folviren,d ann filtrire es durch ein rein Tuͤch⸗ 
ein. See 
Den Aſphaltum dazu zu verfertigen. | 
5 Rec. RafuramSuccini, diftillire es durch 
eine Retorten, aus dem Sand, wie ein ver⸗ 
ſtaͤndiger Diſtillator wohl wiſſen wird, in ein 
Glaß, darein ein Achtel- Wem gethan werden 
muß, fo koͤmmt ein gelbes Oehl davon in den 
Wein, ſo bald du aber ſieheſt, daß ein rothes 
Oehl kommen will, muß man aufhoͤren, was 
nun in der Retorten Flags daraus wird das | 
4 ‚{phalcum. x 
Folgenden Firniß darf man nicht poli- 
ren. u. 


Laß bey einem Topffer / wenn er ſein Ge⸗ 
ſchirr brennet, in ſaubern irrdenen und gefaß⸗ 
ten Scherben zwey Pfund weiſſen Weinſtein 


mit einſetzen, und 1 ſo wird er ort 
wei 
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weiß und blaulicht, es bleibet kaum der vierdte 
Theil davon uͤbrig, dieſen muſtu annoch heiß 
zerſtoſſen, in ein Glaß thun, und des beſten 
rectificirten Spir. Vini ein, Maaß darauff 
gieſſen, und eine halbe Stunde a ſte⸗ 
hen laſſen, darauff wieder abgieſſen, und aufs 
Beſte verwahren, du kanſt den Spiritus Vini 
in Vorrath machen. So du ihn nun verferti⸗ 
gen wilſt, ſo nimm guten Maſtix 4. Loth, 
Gummi- Lacq 4. Loth, reinen Agtſtein 16. 
Loth, guten Sandraca 16, Loth, alles wohl 
zerſtoſſen, untereinander in eine groſſe Viole 
gethan, geuß den Spiritum Vini einer oder 
2. Hand hoch daruͤber, ſchuͤttele es eine halbe 
Stunde lang wohl im Glaſe untereinander, 
verbinde es recht feſte, laß 2. oder 3. Tage in 
gelinder Wärme ſtehen, doch ruͤttele es alle 2. 
Stunden einmahl um, biß ſich die Gummara 
aufgelöfet, oder folviret haben, fü dann geuß 
den Firniß rein ab, verwahre ihn aufs beſte, 
jo haſtu einen ſolchen zarten Firniß, den du 
ehr aus ſtreichen kanſt, fo dünne du wilſt, ſo 
darffſt du ihn nicht poliren hernach. 
Mit Terpentin⸗Oel gemachter Firniß. 
Rec. Reinen Sandrac, Maſtix, Gummi 
animæ eines jeden 8. Loth, Agtſtein GE 
Ber er- 
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Terpentin 4. Loth, vermiſch es geſtoſſen un⸗ 
tereinander, thu es in ein rein Glaß, gieſſe an⸗ 
derthalb Pfund reines Terpentin Oehl 
dar auff, ruͤttele es wohl untereinander, doch, 
daß es erſt zerſtoſſen, bringe es auf gelinde Waͤr⸗ 
me, laß es lang ſtehen, biß ſichs faſt ſolviret 
hat, dann zwinge ihn durch ein weiſſes Tuch, 
und verwahre ihn wohl, ſo haſt du einen vor⸗ 
trefflichen Terpentin Firniß „der zu aller: 
ley zu gebrauchen iſt. . 


Auf die . Gold ⸗Firniß zu 
ma 

Nimmsandraca 4. Loth Venediſchen Ter⸗ 
pentin 5. Loth, Gummi- Lacq 2. Loth, Ma- 
ſtix 2. Loth, weiſſen Weyrauch 2. Loth, Cal⸗ 
fonii 1. Loth Gummi Gutti 1. Loth. 
Miche alles, wenn du es vor durch ein Sieb 
geſchlagen, durch einander, thue es in ein rein 
Violen⸗Glaß, geuß den beſten Spiritus Vini 
rectific. 2. Pfund drüber, ſchuͤttele alles wohl 
untereinander, faſt eine gute Stunde, verbin⸗ 
de es und ſetze es etzliche Tage auf gelinde Waͤr⸗ 
me, ſchüttele es auch offt untereinander, wenn 
ſich nun die Gummata in dem Spiritu Vini 


aufgeldſet haben, ſo feihe ſolchen Firniß rein a 


. ein Tuch, verwahre ſolchen auf dus 


RN 
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Waſſer⸗Firniß, ſo man nur auf Mahle⸗ 
pen und Waſſer⸗Farben gebrau⸗ 
den eig . 
Man nimmt ſchönen Maſtix 2. Loth, weiſſen 
Weyrauch 1. Loth, reinen Sandrac 12. Loth, 
Agtſtein 4 Loth, thut es klein geſtoſſen unter⸗ 
einander in einen Scheide⸗Kolben, thut fo viel, 
als 12. Nuß Schalen voll Venediſchen Ter⸗ 
pentin darzu, geuß einer Hand hoch vom be⸗ 
ſten Spir. Vini rectif. darauff, binde das Glaß 
wohl zu, ſetze es auf warmen Sand, biß ſich 
faſt alles ſolviret hat, dann feihe ſolchen Fir: 
niß durch ein reines Tuͤchlein , verwahre ihn 


Woll, | | 
Vortrefflicher Glaß⸗ und Glantz Firniß. 
Rec. Gummi Lacq in granis, optimum 
Maſtix ana 12. Loth optimæ not=Sandra- 
cam 6. Loth item Thus 4. Eoth,Succinum | 
3. Loth, dieſes pulveriſire nur gantz groͤblich 
untereinander, bring ſolche Mixtur in eine 
ziemliche groſſe Viole, geuß Spiritum Vini 
einer Hand hoch darauf, verlutire das Glaß 
wohl mit Baum Wolle, ruͤttele es eine gute Zeit 
wohl unter einander, ſo Befomeft du einen Gold⸗ 
gelben roͤthlichten Firniß, in der Dicke und 
Staͤrcke als der Spaniſche Wein, dieſer Firniß 
f wird 


* 


* 
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wird nun rein abgegoſſen, das Dicke aber 
durch ein rein Tüchlein gezwungen, und beſon⸗ 
ders aufgehoben, wie man es gebraucht, iſt 
gnugſam gemeldet. | . 
Eine vortreffliche marmolirte Gips Ar⸗ 
beit auff Holtz, Tiſche, Saͤulen, und 
ſſchoͤne Sachen. 1 
Erſtlich koche den zuvor bereiteten Gips in 
einer eiſernen Pfannen bey gelinden Feuer mit 
continuirlichen Umruͤhren, ſo lange biß er keis 
ne Blaſe mehr aufwirfft, dieſen gekochten, auch 
nun erkalteten Gips mache mit einem ziemlichen 
dicken reinen Leim⸗Waſſer zu einem Glumpen, 
mache ihn mit den Haͤnden wohl untereinander, 
mache hernach ſolchen in unterſchiedene Theile, 
pro ſecundo, muſtu unterſchiedliche Farben, 
wie du ſolchen gekuͤnſtelten Marmor haben wilt, 
mit etwas dicken Waſſer anmachen, und dieſes 
ſey entweder Mennig, Bleygelb, Gruͤnſpan, 
Schwartz und ſo weiter. Tertio, menget 
man von ſolchen Farben nach gewiſſer Maaß 
darunter, doch eine jede Farbe abſonderlich. 
Quarto, Wenn du nun unterſchiedliche Far⸗ 
ben dergleichen Maſſe bereitet haſt, walgert 
man es in lange Zapffen, legt es auff einander, 
wie man die Farben * einander ſpielend 5 
3 e 
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ben will, und waͤlgert es denn auffs neue zu⸗ 
ſammen, fo nun ſolches geſchehen, fo ſchneide ſie 
wieder zu ſolchen Stuͤcken und Scheiben wie 
zuvor. Quinto, muß man ſo groß als die Ar⸗ 
beit, Formen von Holtz machen laſſen, wie es 
3. E. das Tiſch⸗Blatt erfordert. Sexto, die⸗ 
Forme oder Zange, legt man nun auf einen 
ebenen glatten Tiſch, druckt hernach die in glei⸗ 
cher Dicke geſchnittene Scheiben oder Stuͤcke, 
neben und hart unter einander, laͤſt es eine 
Stunde oder zwey ſtehen, denn ſchneidet man 
mit einen groſſen duͤnnen Meſſer fein glatt und 
alles Unebene fein ſauber ab, und hberfähret 
es mit einem glatten Holtz aufs beſte, daß es 
glatt und eben werde, endlich laͤſt mans einen 
Tag oder zwey ſtehen, und laͤſt es wohl erhar⸗ 
ten. Septimo, wann es nun ſo weit iſt ge⸗ 
bracht worden, muß es nach deme das Gips⸗ 
Werck wohl erhartet, mit einen rauhen Wetz⸗ 
ſtein fein glatt abgeſchliffen werden und darauf 
mit einen gelindern Stein und pulveriſirten 
Trippel, wohl geglättet, und endlich mit Seiffe 
und Reh⸗-Haaren auffs letzte helle poliret und 
abgeſchliffen werden. NB. Zu mercken aber iſt 
dieſes, daß wenn der Gps mit Allaun⸗Waſſer 
auff die letzte nach dem ſchleiffen angeſtrichen 
wird, wird ſolcher ſo hart, als ein Stein. 


ie 
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Wie dieſer Leim zu unſerer Gips Arbeit 
. zu præpariren. 
Wenn man Hauß⸗Blaſe und Tragant 3. 
enge lang in Eßig wohl weichet, alsdenn mit 
Tiſcher⸗Leim wohl anmachet, gibt ſolcher N 
beſte Härte zur Gips Arbeit. | 


Eine ſchoͤne eie e en Arbeit zum 
Exempel Tiſche, Saͤulen, Treſſuren und 
dergleichen zu machen. | 
Zum eriten wird der Gips, wie es Uſual, 

in einem Keſſel oder Pfanne oder irrden Ge: 
ſchirr mit continuirlichen umſchaͤllen, wie in 
vorhergehenden gemeldet, fo lange gekocht, biß 
er keine Blaſe mehr auffwirfft, dann iſt er ge⸗ 
kocht. Will man nun einen marmolirten Tiſch 
machen, ſo muß man zu 10. Pfund des alſo 
zubereiteten Gipſes einen Vierling guten Leim 
und 3. Maaß Waſſer nehmen, welchen Leim 
man denn nach Gebuͤhr ſieden und zubereiten 
ſoll, darnach thue den Gips in eine Molde, 
vermiſche 5. Loth Berg⸗Aſche darunter, mache 
es mit dem Leim⸗Waſſer an, knaͤte es wohl un⸗ 
ter einander zu einen etwas feſten Teige, ſtrei⸗ 
che ihn darauff auff eine auffgeſpante Lein⸗ 
wand aus, alsdann einen groben Gips, ſo mit 

Leim: Waſſer a und daraguff gelegt, 
j in 
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in der Dicke als man den Tiſch uͤberlegt haben 


will ſo du nun den Tiſch fein untereinander geaͤn⸗ 
dert haben wilt, ſo nimm von unterſchiedenen 
Farben wie du ſelbſt wilt, vermiſche ſolche mit 


Leim Waſſer, wie oben beruͤhret, knaͤte es 
auffs beſte untereinander, damit die Farbe 


wohl in den Gips krieche, alsdenn mache einen 


bloſſen Gips mit Leim Waſſer ohne Farben an, 
und nimm den gefärbten unter den bloß ange⸗ 
machten Gips, knaͤte beyde Sachen aufs beſte 
durch einander, zerſchneide es zu breiten Stuͤck⸗ 


lein und leg ſie auff Leinwand, ſo groß du den 


Tiſch haben wilſt ein baar Finger dick. Dar⸗ 
nach thut man erſt den grob gemachten Gips 
auch darauff in der Dicke, als man ſolches ha⸗ 
ben will, und laͤſt es 24. Stunden darauff ſte⸗ 
hen, alsdenn hebt man die Arbeit auf und thut 
die Leinwand davon. Endlich nimm einen 


rothen Ziegelſtein, ſchuͤtte aber zuvor Waſſer 


auf den Tiſch und reibe ihn ſo lange, biß man 


keinen Leinwanddruck mehr ſiehet, ſo dann po⸗ 


lire es mit einen Polir-Stein, und laß den 


Tiſch eine Zeitlang trocknen; Alsdann nimmt 


man £ein:Del mit einen Filtz, und uͤberſtreicht 
damit den Tiſch ſo lange, biß das ſolcher einen 
“er ſchd⸗ 


ur 
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fchönen Glang hat, denn hat man die ſchoͤne 
marmolirte Arbeit auf das beſte bereitet. 
Wie du es machen muſt, wenn du in ſol⸗ 
cher marmolirten Arbeit ſchoͤne Figuren 
praͤpariren wilſt. 

Wann du bey dieſer Arbeit allerhand ſchd⸗ 
ne Figuren nach Belieben einlegen wilſt, fo 
muſtu mit Bleyweiß oder Kreyde auff ne 
Tiſch, was du ſelber wilſt, auffreiſſen, ſolche 

graͤbeſtu dann mit einen zugehörigenEifen aufs 
beſte aus, ſo es nun nett und ſauber ausgeſto⸗ 


chen, ſo gieß Waſſer darein, eine halbe Stunde 


darauff ſtehen, und alſo wohl anfeuchten laſſen, 
dann mit einem ſaubern Tuch wieder wohl aus⸗ 


— 


trocknen, denn machſt du mit einem nach Ber 


lieben gefaͤrbten Leim⸗Waſſer gekochten Gips 


an⸗ und uͤberſtreicheſt damit die ausgegrabene 
Figuren auffs beſte, laͤſſeſt es wohl trocknen, 
polire denn, wie es zur Gnuͤge angezeiget, ſol⸗ 


cher Geſtalt machet man nun auf das ſchoͤnſte 
marmolirte Tiſche, Saͤulen oder was man 


ſelbſt fabriciren will. 
Wie dergleichen gemahlete Saͤulen oder 


een an der Farbe dem Kupffer 


ähnlich zu machen. 
Rec. Wohl aaa Sa Ruß, 1 


* 
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ſolchen mit einem dicken und ſtarcken Leim⸗ 
Waͤſſerlein, daß eine ſchwartze Farbe daraus 
wird, mit ſolcher uͤberſtreicht man das Gips⸗ 
Werck aufs beſte und laͤſt es wohl trocknen, 
nimmt dann eine Purpur⸗Farbe, ſtreichet ſol⸗ 
che mit einen Pinſel oder Finger uͤber das 
Schwartze, fo bekoͤmmt es das Anſehen, als 
fen es das ſchoͤnſte Kupffer. . 
Allerley geſprengete Gips Arbeit zu 
ma | 


en. l a 
Man kan allerley geſprengte Gips⸗Arbeit 
machen, wenn man den angemachten Gips 
drein broͤckelt von allerhand Farben hernach 
ſelbige Bröcklein in zermalmten Lacq gewoͤl⸗ 
gert, und damit die Kugeln oder andere Sa⸗ 

chen bekleibet, kommt ſehr ſchon. 

Eine ſchoͤne Maſſa dem Helffenbein gleich, 
nachzumachen. . 
Man nimmt eine groſſeQuantitaͤt Eyerſcha⸗ 
len, füllet damit einen Topff an, verlutiret fel- 
bigen wohl, laͤſt hernach folchen bey 
einem Toͤpffer, wenn er fein Geſchirr brennet, 
in feinen Brenn = Ofen mit einfegen, fo findet 
man hernach inEroͤffnung deſſelben einen weiſ⸗ 
ſen Kalck, welcher, wenn er nicht weiß ſatt iſt, 
noch einmahl in des Toͤpfers Brenn⸗Ofen mit 

| uns 
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eingeſetzet werden muß, ſolchen ſtoͤſt man nun 
klein, und macht ihn mit einem guten rechtge⸗ 
ſottenen Pergament ⸗Leim-⸗Waſſer zu einem 
Teige an, in rechter Dicke, als er ſeyn ſoll, 
dann gieſſet oder drucket man ſolchen in die Mo⸗ 
del, laͤſſet es denn trucken und hart werden, 
nimmt es heraus, jo hat man es nach ſeinendde⸗ 
fallen. NB. Man kan ſolche Bilder oder Fi⸗ 
guren von allerley Farben machen, wenn man 
nehmlich beſagtenkeim⸗Kuchen zuvor entweder 
mit Preſilien zu rothen, oder zur gruͤnen Gruͤn⸗ 
ſpan ꝛc. Farbe faͤrbet, und dann die reinen Per⸗ 
gament⸗Abſchnittlein darinn zu einen rechten 
Leimfide, eh, 
Schöne Bilder von Schwefel abgiſſen 
. und zu formiren. 
Man nimmt einen vertifften Model ſchmie⸗ 
ret denſelben mit Mandel Oel, alsdenn laͤſt 
man den Schwefel in einem Geſchirr auf ei⸗ 
nen gelinden Kohl⸗Feuer zergehen, wann er 
zergangen, thut man von einer Farbe, welche 
man will E. g. zur Rothen gemein zart ab⸗ 
geriebenen Zinnober, zur grünen Gruͤnſpan ic, 
darein, ruͤhret es wohl durch einander, ſo hat 
der Schwefel die Farbe, in welche man das 
Bild hernach verlanget, dann gieſſet man ſol⸗ 
LE en FJ 4 chen 
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chen in die mit Oehl geſchmierten Modelle, fo 
findet man ſein Verlangen, ſolcher geſtalt kan 
man allerhand fchöne Sachen als Bilder, Con⸗ 
trefait, Lanbſchafften Ic. abgieſſen, und hernach 


in Raͤmlein einfaſſen laſſen. ꝛc. 


Allerhand ſchoͤne Figuren oder Bilder 
von Holtz zu gieſſen. 
Man nimmt der klein und ſubtil abgedrehe⸗ 
ten oder abgeſagten Spaͤne oder Saͤeg⸗Mehl 
von was fuͤr einen Holtz du ſelbſt wilt, es mag 
nun gleich von einerley oder mehr Holtze ſeyn, 
welches denn wohl gedoͤrret, und auf das ſub 
tileſte geſtoſſen und pulveriſirt werden muß, def 
fen kan man nun ſo viel man ſelbſt will, in Vor⸗ 
rath machen und bereiten (NB. man kan zart⸗ 
gemahlnen Feilwurtz und zart pulveriſirt Helf⸗ 
fenbein darunter nach Belieben vermengen.) 
Wenn man nun dergleichen Bilder gieffen will, 
fo nimmt man halb Brunn⸗ und halb Roͤhren⸗ 
Waſſer, ſiedet darinnen allerley woͤhlriechen⸗ 
de Dinge, als Gewuͤrtze, Kraͤuter ꝛc. daß das 
Waſſer davon fhön wohlriechend wird, dieſes 
wohlriechende Waſſer gieſt man nun auf einen 
guten Theil zarten Pergament⸗Abſchnitteln 
oder Spaͤne, laͤſt es drey Tage und Nacht da⸗ 
rinnen weichen und ſtehen, alsdann thut man 
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4. Loth Gummi Arabicum, und vier Loth 
Tragant mit darzu, und laͤſſet es in einen wohl⸗ 
verdeckten Topff eine Stund oder vier wohl 
ſieden, daß ein rechter Leim daraus wird, denn 
ſeiget man es durch ein rein Tuch, nimmt da⸗ 
von fo viel man will oder deſſen von nöthen hat, 
thut es in einen reinen Topff, ruͤhret beſagtes 
Holtz⸗Mehl darunter über dem Feuer nach und 
nach darein, fo man will, kan man es auch 
von allerhand Farben machen; wann man 
nun ſelbige darunter vermiſchet, als zum Ro⸗ 
then ein wenig Prefilge , oder rothe Dinte, 
oder fo fort an. So nun dieſe Maſſa ſo weit 
gebracht worden daß es wie ein dicker Berg 
ft, fo gieſſet man ſolche in die zuvor mit Man: 
del Oel beſtrichene Form laͤſt es zwey oder drey 
Tage darinnen ftehen, und recht erharten, dann 
nimmt mans wieder heraus und laͤſt es fein ab⸗ 
drehen, ſo hat man die allerſchoͤnſten Bilder, 
ſo gut und vollkommen als wenn ſie ein Bild⸗ 
hauer von Holtze auf das kuͤnſtlichſte verferti⸗ 
get haͤtte, dann kan mans poliren, und einen 
Glantz geben wie man ſelber will, follen ſie 
aber wohl riechen, ſo thue zuletzt, wenn du die 
Maſſa gieſſen wilt, von einem diſtillirten Oel, 
als Zimmt, Naͤglein, oder Rhodiſer⸗Holtz auch 
gar nur Wacholder Oel ꝛc. ſo viel darunter 

Er | F 5 | der: 
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vermiſchet, ob man ſelbige ſchwach, oder ſtarck 
wohlriechend haben will, dieſer Geruch bleibet 

beſtaͤndig und vergehet nicht. A 


Siegel⸗Rahmen von Holtz zu gieſſen, die 
5 gleichfalls anmuthig riechen. 

Rec. Durch ein Sieb geſchlagnes zartes 
Lindenholtz, Saͤg⸗Mehl miſch es mit halb fo 
viel Viol⸗Wurtzel darunter, Reſura ligni 
Rhodii menge dieſes wohl alles untereinander. 
Wann du nur mit ſolchen operiren muſt, ſo 
nimm ein Pfund reiner Pergament⸗Spaͤne 
Gummi Tragand und Gummi Arabici, 
eines jeden drei) oder vier Loth, vermiſch es uns 
ter einander, mit halb Roſen⸗ und Brunn: 
Waſſer, ſiede es zu einen Leim, laß ihn durch 
ein rein Tuch lauffen, damit das garſtige da⸗ 
don komme, dann thue die Holtz⸗Mixtur da⸗ 
rein, ruͤhre es wohl untereinander, miſche mit 
Zucker, abgeriebenen Biſam ſammt einen Ro⸗ 
ſen⸗Holtz⸗Oel oder eines andern wohlriechen⸗ 
den Oels darunter, ruͤhr es auff gelinder Waͤr⸗ 
me ſo lange untereinander, biß es ein rechter 
dichter Teig wird. Will man aber ſolchen 
dabey von ſchoͤner Farbe haben, thut man ſol⸗ 
che als zur rothen ſchoͤnen Breſilgen ꝛc. oder 
man ſiedet den Leim mit rothen N 


14 
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Waſſer, und färbt es alſo nach eignen Belie⸗ 
ben, als da nimmt man zart pulveriſirten Agt⸗ 
Stein und Benozoe, ſtreuet ſolchen auff den 
Teig, wuͤrcket ihn ſo lange aus, biß es feſt 
gnug iſt, dann gieſſet man dieſen Teig in die 
darzu gehörigen mit Mandel Oel beſtrichene 
Formen, oder Modell laͤſſet es vier Tage ſte⸗ 
hen, fo wird die Mafla fo feſt, als immermehr 
ein Helffenbein ſeyn mag, aͤſſet ſich auch ſchnei⸗ 
den, drehen und handthieren, wie ein ſonſt 
anderes Holtzwerck. . 


rn fo weich zu machen, daß man Bil⸗ 
Sareın rien, der Tela 


lange biß es zwey Theil einſiedet, 
gern, laͤſſet ſie die Federn abgehen, ſo 
nung, wo nicht, ſo muß es laͤnger ſieden, biß es 
ſolche Probe thut, dann gieſſet man es ab, laͤſſet 
es durch ein reines Tuch lauffen, 
lauter wird, in ſolcher Lauge nun laͤſſa man 
die Feil⸗Spaͤne, oder Horn⸗Abſchabicht fuͤnff 
Tage weichen, beſtreichet hernach die Haͤnde 
c mit 


ER 
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mit Delnimmt dann die Maffe heraus, arbeitet 
und knaͤtet es wohl untereinander, biß es ein fe⸗ 

ſter Teig worden iſt, daß man ihn RER | 
drucken kan. 


Bilder und Kandſchafften, ſo auf Kupf⸗ 
fer Contrefait geſtochen, gar nett auf 
ein Glaß zu bringen. 

Nimm demnach dergleichen Kupfferſtich, es 
ſey was es wollfuͤberſtreich es auf beyden Sei: 
ten mit einen mit Scheide ⸗Waſſer genetzten Pin⸗ 
ſel, und laß es wieder trocken werden. Als⸗ 
denn nimm Venediſchen guten Terpentin, und 
halb ſo viel Terpentin Oel darzuy ruͤhr · es wohl 


durcheinander, trage ſolche Mixtur mit einem 


Pinſel, auf das Glaß, worauff man das Kupf⸗ 


fer haben will, fein allgemach und wohl erwaͤr⸗ 
met, nach ſolchen behutſam das Kupffer ſau⸗ 
ber drauff daß es keine Runtzel bekommet, dann 
reibe und drucke mit naſſen Fingern das Kupf⸗ 
fer fein glatt und eben auf das Glaß, ſo wird 
das Papier abgehen, und die Figur fein durch⸗ 
ſchung auff dem Glaß erſcheinen. | 
Allerhand Gemaͤhlde zu erleuchten. | 
Nimm ſchoͤnes weiſſes Hartz 24. Loth, Ter⸗ 
pentin 4. Loth, Sandrac 4. Loth, Lein⸗Oel 
4 42 doch muß das PR erſt zergehen am 
Feu⸗ 
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Feuer, dann ſeihet man es, das Gummi laͤſſet 
man in Oel weichen, hernach kochet man alles 
wohl untereinander, vermiſcht und verwahret 
ſolches wohl untereinander. So du nun mit 
dieſen Firniß ſaubere Gemaͤhlde überſtreicheſt, 6 
ſo werden ſelbige ſehr ſchoͤn und glaͤntzend pa⸗ 
von. Man muß aber die Gemaͤhlde, dieweil 
ſie noch naß ſind, vor Staub und Unreinigkeit 
wohl præſerviren. 


Das kuͤnſtliche Waſſer, Ferborhene | 
Schriften damit zu machen. 


Nimm guten Vickriol ſtoß ſolchen klein, thu 
deſſen in ein klein Glaͤßlein gar ein wenig, und 
laß es in reinen Waſſer zergehen, ſchreib auf 
einen Papier oder Pergament, laß es trocknen, 
ſo kan es niemand leſen, vielweniger vor etwas 
geſchriebenes erkennen, weder beym Licht, noch 
Feuer oder Sonnen, es ſey denn, daß das 
Papier durch ein Waſſer gezogen werde doch 
muß das Waſſer erſt alſo bereitet werden: 
Nimm ein Seidlein lauter Waſſer, thue 
darein 1. Loth pulverifirten Gallus, tempe- 
rire es gar wohl untereinander, ſeihe es her⸗ 
nach durch ein klein Tuch, darnach thue das 
Waſſer in ein Gefäß nachdem das geſchriebene 
Dani groß oder klein iſt, und ſolches durch⸗ 
gezo⸗ 
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gezogen, ſo kan man es alſobald, wenn das Pa⸗ 
pier ertrocknet iſt, wieder leſen, wie einen an⸗ 
dern Brieff. Wenn man ſonſten den Brief 
per contrarium mit ſchwartzer Dinte be⸗ 
ſchriebe, fo merckte man den Poſſen deſtoweni⸗ 
Geheime und verborgene Schrifft, die 

nicht ein jeder leſen kan. 

Man nimmt ein Qvintlein Salmiac, ftöffet 
ſolchen klein, und laͤſſet ſolchen in einem ſau⸗ 
bern Loͤffel zergehen in kalten Waffer , damit 
ſchreibet man mit einer gantz neugeſchnittenen 
Feder auf rein Papier, und legt ſolches auf den 
Ofen oder ſonſt wohin, laͤſſet es treuge werden, 
ſo kan man keine Schrifft weder ſehen noch 
vermercken, will mans aber leſerlich machen, 
ſo kan man es nur uͤber heiſe Kohlen, fo findet 
ſich gleich die Schrift, daß man alles deutlich 
leſen und ſehen kan. NB Man muß im Schrei⸗ 
ben nicht klecken, welches leichtlich geſchehen 
kan, ſo man den Salmiac zu viel genommen 
hat. Es ift der Salmiac eine ſcharffe Materie, 
man muß zu einem Loͤffel voll Waſſers gar nur 
ein wenig nehmen iſt das Geſchriebene erſt nicht 
ſchwartz genug fo muſtu nur mehr Salmiac 
darzu thun, dann jemehr deſſelben darinnen iſt, 
le 
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je ſchwärher es iſt. Oder nimm nur ur den Sal⸗ 
mige, Kupffer⸗ Waſſer, und ſchreibe damit, wenn 
du es gnug gegen das Feuer haͤlteſt oder in die 
Roͤhre legeſt, ſo wird es gelb, dann kanſt du | 
alles wohl leſen ſehen. 
Eine weiſſe Schrifft ohne Dinte auf weiß 

Papier zu ſchreibten. 

Rec. Eyerſchalen, waſche ſie wohl, reibe ie. 
auf einen Reibſtein mit Brunn⸗ Waſſe er auf das 
80 arteſte ab, hernach thue es in eine Schuͤſſel 
biß ſichs geſetzt hat, geuß das Waſſer allge⸗ 
maͤhlich ab, laß die Materien trocken werden, 
und behalte fie und wann du es gebrauchen 
wilſt, ſo nimm Gummi Ammoniac, thue 
die gelbe Rinden daran, das andere lege eine 

Lacht in diſtilirten Eßig, biß daß der Gum- 
mi zergehet, darnach ſeihe es, und miſche ein 
wenig von dem gemeldeten Pulver darunter, 
oder mahle damit was du wilt, ſo iſt es ſchöner 
und weiſſer, denn das Papier ſelbſten. 
Auf weiſſes Pappier weile Schrift zu 

ſchreiben 

Rec. Eyerklar, untermenge es mit gelber 
Farbe, und ſchreib damit was du nur wilt, 
laß es nachmahls recht trocken werden, das 
Papier mir ſchwarger Farbe üͤberſtrichen, und 
wenn 
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wenn du es bey Tag oder Nacht Tefen woilft,fo 


reibet und ſchabet man die Buchſtaben fein fanfft 


und mit allem Fleiß, ſo lange biß das Schwar⸗ 


— — 


tze bedeckt wird, ſo dann ſcheinen die Buchſta⸗ 


ben fein hell hervor daß du alles wohl leſen 1 


and verftehen kanſt. 


Sake zu machen, fo nicht verbrannt 


werden koͤnnen. 


‚ Rec. Des allerſchaͤrffſten Wein: Eßigs und 


wohl zerklopfften Eyerweiß, und zerlaß Silber⸗ 
glaͤtt darein, mit dieſer Mixtur ſchreibet man 
auf ein Papier was einem beliebet, und wirfft 
das Papier ins Feuer, ſo werden die Buchſta⸗ 
ben in der Flammen bleiben, und nicht ver⸗ 
brennen, daß ſie ein jeder gar leichtlich wird 
leſen koͤnnen, indeme das verbrennte Papier 
ſchwartz die Buchſtaben aber weiß werden her⸗ 
aus kommen, und alſo zu ſehen ſeyn. 


Schrifften zu machen, welche ſich nicht j 


ausradiren laſſen. 
Rec, lingelöfchten Kalck, und Harn von 
einem jungen Knaben, miſche beydes wohl 


untereinander, und brauche es ſtatt einer Din⸗ 


ten, was du nun damit ſchreiben wirſt, oder 

was ſchon damit geſchrieben worden, laͤſſet 

ſich hernach nimmermehr ausloſchen. Pr 
ine 
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Eine-Schrüfft, ſo keine. Mauß, 


oiauer freſſen wird. 
Weiche und ſiede Wermuth und Aloe im 


weichen ſie davon. ee 
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DH Francke mercket, daß das Fieber 
kommen will, eine viertel Stunde vorhero laſſe 5 
ihn in feine rechte Hand gantz voll friſches gu⸗ 
tes Korn nehmen, und ſie mit etlichen Schnup⸗ 
Tuͤchern aufs allecbefte und waͤrmſte verbin⸗ 
den, laß den Patienten ſich ins Bett legen, 
und das Fieber erwarten, und ſich warm hal⸗ 
ten, wenn es völlig vorbey, fo muß der Kran 
cken eine halbe Stunde einen ſtarcken Schweiß 
halten, und keinen Arm aus dem Bette thun, 
biß das Schwitzen vorbey, habe bey der Hand 
gleich einen Napff oder töpffern Gefäß mit fri⸗ 
ſcher Erde, laß den Krancken worinn das Korn, 
aus dem Bette thun, und geſchwind auffma⸗ 
chen, das Korn, welches vom Schwitzen feucht, 
laß im Topffe, da die friſche Erde inne iſt, ſaͤen, 
und oben auff wieder mit Erde bedecken, denn 
kan der Krancke auffſtehen, den Topff an ei⸗ 
nem Ort hinſetzen, wo kein Regen oder rauhe 
Lufft hinkommt, ſo bald das Korn anfaͤnget 
zu ſchieſſen, und zu kaͤumen, ſo bald wird ſich 
das Fieber verliehren, ausbleiben, und ſeinLeb⸗ 
tage nicht wieder kommen. BE 


Einen tollen Menſchen gar leichtlich durch 
einen Fiſch zu curiren. a 


Wenn 
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Wenn die Perfon am aͤrgſten wuͤtet, fo ſe⸗ 
he man, daß man ihr etwas eingiebt, worauf 
ſie ſchlaffen muß, nimm eine etwas große 
Schleye, ſchneide ſie auf den Ruͤcken von ein⸗ 
ander lebendig. doch auf dem Bauch muß fie 
gantz bleiben, dieſen Fiſch, wie er iſt mit Blut 
und allen andern, binde dem ſchlaffenden Kran⸗ 
cken bloß aufm Ruͤckgrad, und laß es liegen, 
biß er erwachet, ſo wirſt du ſehen wie ein ge⸗ 
ring Mittel nechſt GOtt geholffen. i 
Di 5 a 2 A 


Gehe zu einen jungen Weiden⸗Baum, ſpalt 
ſolchen mitten von einander, und ſchneide ein 
laͤnglicht Stuͤckgen Holtz heraus, ſtochere den 
Zahn ſo lange damit, biß er blutet, ſetze es mit 
ſamt dem Blute wieder in den ausgeſchnittenen 
Ort ins Baͤumchen, und verbinde es wohl und 
verſchmiere es mit Wachs, daß kein Regen da⸗ 
zu kommen kan, ſo bald es anfaͤnget zu verwe⸗ 
ſen, iſt es gut, und koͤmmt ſein Lebtag nicht 


ir VICtriol, I. 

Saltz, ſehr alte Fenſter Scheiben, welche von 

auch und Licht⸗Ovalm ziemlich beſchmutzet, 
au G 2 dieſe 


* 


* 
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dieſe gantz klein zu Mehl gemacht, dieſe dry 
Stuͤcke untereinander aufs beſte vermiſchet, 
wenn einen nun die Naſen blutet, nehme man 
von dieſem Pulver nur eine Meſſerſpitze voll, 
und in ein rein ungebraucht Tuch gethan, und 
das Blut aus der Naſen darauf fallen laſſen, 
wickele das Laͤpgen und was drinnen iſt zu, und 
verbinde es, lege es an einen leidlichen Ort, da 

es nicht zu kalt oder zu warm ift, Probat. | 


Mit jedwedenGewehr,es mag Nahmen 
haben wie -es will, 3. mahl⸗ weiter zu - 
ſchieſſen als ſonſt ordinair. 
Erſtlich nimm ein Pfund Pulver zertheile 
ſolches auf einem Bret, und beſprenge es mit 
6. Loth Campfer⸗Spiritus, und laß die Helff⸗ 
te trucken werden, darauf ſtreue auf 3. Loth, 
des klein gemachten Pfeffers 3. Loth, miſche 
das Pulver untereinander, damit ſich die bey⸗ 
de Materien mit dem Pulver wohl meliren, 
mache es wieder breit auf einen Tiſch, und laß 
es an der Sonne aufs beſte trucken, auf daß 
es zum ſchiſſen tauglich und trucken, genug ſey. 
Von folchen Pulver nimmt man wie gebraͤuch⸗ 
lich iſt, und ladet das Gewehr, ſo wirſt du 
zum Exempel nur mit einer Piſtohl auf 200. 
Schritt die gerade Linie erlangen . * 


+ 
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NB. Will man aber die Probe deſto kuͤrtzer 
haben und ſehen, ob vorgedachte zwey Materien 
ſolchen Effect thun, procediret man ſolcher⸗ 
geſtalt: Zum Exempel, wenn das Pulver im 
Lauffe, darauf wirff einer Erbſe groß klein 
gemachten Campffer, und halb fo viel zu Mehl 
gemachten Pfeffer, und denn den Vorſchlag 
mit Papier drauf, nun ſetze die Kugel drauf, 
und wie gebraͤuchlich, Papier oder den Vor⸗ 
ſchlag, ſo wird man finden, daß es den Effect 
thut, wie der Titul zeiget. . | 

Auf eine Art die Laͤuffte zuzurichten, fo 
gleichmäßigen Effect thun. 

Vor das erſte muß der Laufft, welchen man 
zurichten will, inwendig ſo renovirt werden, 
daß das pure rohe Eiſen, und kein Roſt mehr 
vorhanden ift, ſolchen Laufft fuͤllt man an, doch 
nicht derb geſtopfft, mit Pilſen⸗Saamen, wel⸗ 
cher mit Spiritu Vini rectificatiſſimo was 
weniges angefeuchtet worden, ſolchen ange⸗ 


und ıchhtet gluͤende Kohlen in ſelbige Renne, 
damit der Laufft gaͤntzlich bedeckt ift , dieſer 
5 63 Laufft 


< 
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Laufft bleibt darinnen liegen, fo lange, biß alle 
Kohlen abgebrennt, und der Laufft von ſich 
ſelber kalt worden iſt letztlich wird die Schwantz⸗ 
Schraube aus dem Laufft genommen, und in⸗ 
wendig wieder aufs beſte, doch ohne Fettigkeit 
renoviret, ſo iſt die gantze Procedur gethan, 
welches eben ſo ſtarcken Effect hat. 


Einen Univerſal- Balſam zu machen, ſo 
man ſolchen an einem Nagel oder Pfrie⸗ 
me ſchmieret, und einem Hunde oder 
Henne durch den Kopff ſchlaͤgt, daß ſie 
nicht davon ſterben, ſondern in kurtzer 
Zeit, wie ſie zuvor geweſen, ſich 
befinden. 


Man nimmt eine Kanne diſtillirten Wein⸗ 
Eßig, darein wirfft man 6. Loth Ungeciſchen 
Vitriol, welcher pulveriſiret worden iſt ein und 
ein halb Loth Poth⸗Aſche, zwey Loth Salmiac 
zu Mehl gemacht, ſolches muß man in der Son⸗ 
nen drey biß vier Tage ſtehen laſſen, jedes Ta⸗ 
ges etliche mahl wohl umruͤtteln, biß ſich alles 
aufs beſte ſolviret hat, zu ſolchem geuſt man 
nun eine halbe Kanne Seen Vin. rectifi- 
cat. und zehen Loth S auerampffer⸗Waſſer, 
und laͤſt es wieder fo lang an der Sonnen ſtehen 
wie zuvor, und auch wieder jedesmahl . 

| fs 
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ruͤttelt, dieſe gantze Maſſa wird nachmahls ab⸗ 
gezogen oder diſtilliret, und was uͤbergehet, ift 
der Balſam, welcher auch nachfolgende Dinge 
oder Proben thut. Zum Exempel: wenn man 
ſich verbrennt hat, einen eintzigen Trößpffen auf 
den Schaden wiſchet, es ſolches zu keiner Bla⸗ 
fen kommen laͤſſet, noch weniger Schmergen 
verurſachet: Item, wenn einer mit einem 
Meſſer geſchnitten, geſtochen, oder mit einem 
Degen gehauen worden, die Wunden vorhero 
von dem Gebluͤt reiniget und ausdrückt, ein biß 
zwey Tropffen auf ſelbige fallen laͤſſet, und ein⸗ 
reibt, und darauf nur ein dünn geſchlagen Bley 
vier und zwantzig Stunden verbunden legt, ſo 
ſchwieret die Wunde nicht einmahl, ſondern hei: 
let ohne einigen Schmertz. 5 
item: Wenn einer durch den Arm durch 
und durch geſtochen iſt, ſo nehme er nur eine 
Spritze, wie die Barbier gebrauchen, drucke zu⸗ 
vor die Wunde rein aus von dem geronnenen 
Gebluͤte, und ſpritze ſo dann mit dieſem Balſam 
durch die Wunde, und lege auf beyden Seiten, 
wie oben gemeldet, dünn geſchlagen Bley, ſol⸗ 
ches laß er gleichfalls vier und zwantzig Stun⸗ 
den liegen, ſo iſt er feliciter geheilet ohne eini⸗ 
gen Schmertz. Und koͤnnen dergleichen un⸗ 
N | G 4 zeh⸗ 
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zehlich viel Curen, wenn dabey behutſam ver⸗ 
fahren wird, gethan werden. ar 


Man nimmt erſtlich ein friſch gelegtes Ey, 
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ſe acht biß zehn Troͤpflen fallen, und macht die 
Schachtel verwahret wieder zu, doch etliche 
mahl darauf umgeruͤttelt, ſo wird es ſich in 
continenti aͤndern, und das Blut ſtehen. 0 
Ein gewiſſes Aurum Sophiſticum, wel, 
ches dem Cronen⸗Gold gleich, ohne Zu: 
thuung einiges Metalls, ſehr hoch zu 
machen, woraus man allerhand Ars 
biit verfertigen laſſen kan. 
Nec. 12 Loth diſtillirten Gruͤnſpan, 4. L. 
Gurcume, 4. Loth Tucia Alexandrina, 
2. Loth Borrax, 4. Loth Pot Aſche, dieſe 5. 
Species werden aufs kleineſte zu Mehl gemacht 
und untereinander gemiſchet, darauf gieſſet man 
4. biß 5. Loth Lein⸗Oel, und miſchet nochmahls 
untereinander, daß es alles wohl feucht werde, 
darauf hat man einen Tiegel im Wind⸗Ofen 
ſtehen / fo über und uͤber glüet, darauf trage die 
obige Materie in einem Löffel ſucceſſive ein, 
wenn alles eingetragen, und die Maſſa im Feu⸗ 
er drey Stunden lang geſtanden, nimmt man 
den Tiegel heraus, laͤſſet ſolchen erkalten, und 
ſchlaͤgt ſelbigen entzwey, fo wird man die Maſ⸗ 
fa finden, wie der Titul zeiget, nur dieſes iſt 
dabey zu obſer viren, daß wenn noch einige klei⸗ 
ne Gold⸗Körnerchen ſich zeigen, man die gantze 
0 G 5 Ma- 
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Materie zuſammen nehme und mit zwey doth 
Poth⸗Aſche und 2. Loth gemein Salt vermiſche, 
nachmahls in einen Tiegel ſetzet, und flieſſen 
laͤſſet, fo wird ſich alles auf dem Tiegel in einem 
Stick zuſammen finden, wenn ſelbiger heraus 
genommen von ſich ſelber kalt, und entzwey ge⸗ 

ſchmiſſen worden iſt. e 


Das Sympathetiſche Pulver zu machen. 

Rec. Vitriol 16. Loth, darauf gieſſe 6. Loth 
diſtillirten Wein⸗Eßig, welches beyderſeits in 
einem neuen verglaſurten Topff ſeyn muß, dar⸗ 
zu thue nachfolgende Species: zwey Loth zu 
Mehl gemachte weiſſe Kieſſelſteine, vier Loth 
alte verrauchte Kuͤchen⸗Fenſter⸗ Scheiben zu 
Mehl gemacht, 6. L. recht calcinirten Backo⸗ 
fen Leimen, vier Loth Pfeffer, wenn alle dieſe 
beſagte Materien im Topffe, geuß noch dazu 
ein Noͤßel Saltz⸗Waſſer, ſetze es ſo lange zum 
Feuer, ſo von Kohlen, laß alles einkochen, ſo 
wirſt du einen roͤthlichen Stein darinnen finden, 
mit dieſem procedire ſolchergeſtallt: zum 
Exempel, wenn einer ſchwitzen wolte ohne das 
geringſte einzunehmen, nimmt er nur dom vor 
præparirten Stein, welcher zu Pulver ge: 
macht werden muß thut ſolches in ein enghaͤlſig 
Glaß, darauf geuſt der Patient feinen Urin 2. 


Fin⸗ 
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Finger hoch und wohl unter einander geruͤttelt, 
und verbindet das Glaß aufs beſte, ſetzet das 
Glaß auf warmen Sand hintern Ofen, ſo bald 
dieſes geſchehen, muß ſich der Patient zu Bette 
legen, ſo wird er anfangen zu ſchwitzen, als ob 
er drey oder vier Betten über fich haͤtte, wann er 
nun meinet daß er gnug geſchwitzet, muß das 
Glaß vom Ofen weg genommen, und an ein 
laulichten Ort geſetzet werden, dann ſtehet er 
auf, trucknet ſich ab, ſo iſt die Sache gethan. 
Wie die Goldſchmiede ihr Silber legiren, 
und worinnen das beſtehet, was ſie 
nennen r. 2. 3.4. 5. 6. 7. 8. 9.10.11, 
12.15. 14. 15. 16. Loͤthig Silber. 
Ei 14 8 Silber iſt 15. Loth Kupffer und 
I. 
er 2 . Loth Kupfer und 2. Loth 
ein Silber 
3. Loͤthig Silber iſt 13. Loth Kupffer und 3. 
Loth fein Silber. 
4, Loͤthig Silber iſt 12. Loth Kupffer und 4. L. 
fein Silber. 
J. Löthig Silber iſt 11. Loth Kupffer und 5. L. 
in Silber | 4 
410 BT Silber ift 10. Loth Kupffer und s. 
oth fein Silbe 
= 1 (ne Siber if 9. Loth Kupffer und 7. Loth 
fein Silber. 8. & 
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8. Loͤthig Silber iſt 8 Loth Kup 
fein Silber. A 1 
9. Löthig Silber iſt 7. Loth Kupffer und 8. Loth 
fein ee =. AN 1 
10. Lothi ilber iſt 6. Loth Kupffer und 10. 
Loth fein Siber 8 een. 55 A 
II. Loͤthig Silber iſt 5. Loth Kupffer und 11. 
Loth Is re, ka A, 
12. Loͤthig Silber iſt 4. Lo er und 12. 
Loth fein Silber. FEIN 
13. Loͤthig Silber iſt 3. Loth Kupffer und 13. 
Loth fein Silber. 4 55 
14. Loͤthig Silber iſt 2. Loth Kupffer und 14. 
Loth fein Silber. 
1 F. Loͤthig Silber iſt 1. Loth Kupffer und 18. L. 
fein Silber. 

16. Eöthig Silber iſt pur fein ohne Zuſatz des 
geringſten Kupffers, welches Loth vor! 9. Gr. 
verkaufft wird, auſſer dem bezahlt man das 
übrige Loͤthige Silber nicht mehr, als nach 
dem Loth, zum Exempel: iſts 1 1. £öthig,wird 
vor 11. Gr. bezahlet, und 1. Gr. vor die Legi⸗ 
rung ohne den Arbeits⸗Lohn, wie man von 
jedweden Loth ordinair nicht mehr als 3. Gr. 
giebt, es muͤſte dann verguͤldete Arbeit ſeyn. 
Das weiſſe Kupffer zu machen, worzu 
zwar was weniges Silber kommt, doch 
die Probe und Strich als 10. Loͤthig 

haͤlt, und daraus allerhand Ar⸗ 
beit verfertiget werden kan. 


Man 
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Man laͤſt in einen Tiegel 8. Loth klein zer⸗ 
ſchnitten Kupffer flieſſen, darauf wirfft man 
nachgeſetztes Pulver, welches alſo præpariret 
wird. Man thue in einen kleinen Tiegel 2. 
Loth Arſenicum Album, 4. Loth gemein 
Saltz, . Loth Salpeter, 2. Loth Poth⸗Aſchen, 
und miſche es im Tiegel wohl untereinander, 
ſolchen ſetzet man ins Feuer unter einer Feuer⸗ 
Eſſe, und laͤſts darin im Feuer ſo lang ſtehen, 
biß es fait keinen Tampff mehr von ſich giebet, 
vor welchen Tampff man ſich auch ein wenig 
hüten ‚und nur von ferne ſtehen kan, dieſes Pul⸗ 
vers 2. Loth traͤgt man auf das verſchmoltzene 
acht Loth Kupffer, darauf wirfft man 4. Loth 
des aller ſubdileſt geſchlagenen Meßings, wie⸗ 
der umgeruͤhret, und wenn beydes im Fluß 
ſtehet, wirfft man 4. Loth fein Silber drauf, 
und laͤſſets wohl mit einander flieſſen. NB. Je⸗ 
desmahl mit einem gluͤenden Eiſen wohl unter 
einander geruͤhret, und in einen Zain gegoſſen, 
aus welchem dann alle ſelbſt verlangte Dinge, 
ſo wohl gegoſſene als geſchlagene Arbeit ver⸗ 
fertiget werden kan. 5 


Wie alles Silber, welches Probmaͤßig, 


7 ’ 


weiß geſotten wird. 


Man nimmt einen kupffernen Be und 
7 arein 
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darein einer Hand hoch Roͤhr⸗Waſſer, wirfft 


darein ein viertel Pfund zu Mehl gemachten 1 


rothen Wein⸗Stein, und 2. mahl ſo viel gemein 
Saltz, fee den Keſſel über das Feuer mit der 
Materie biß er kocht, darein wird nun die ver⸗ 
fertigte Silber⸗Arbeit geworffen, welche vorher 
ro aber erſt muß gegluͤet worden ſeyn, nur ein 
wenig, und laͤſts damit eine viertel Stund For 
chen, nimmt den Keſſel vom Feuer, die Arbeit 
mit einem Holtz aus dem Keſſel heraus, und 
mit einer Buͤrſte mit kalten Waſſer und 
was weniges Weinſtein ſauber abgeputzet. 
Auf dieſe Art verfahre 2. biß 3. mahl, ſo iſt die 
Arbeit verfertiget, wie es die Goldſchmiede pfle⸗ 
gen zu thun. „ 
Alle Metaillen im Feuer zu verſilbern, 
welches viel beſtaͤndiger als die kalte Ver⸗ 
ſilberung, indem ſie Jahr und Tag 
beſtaͤndig iſt. SE 
Man thue in ein Glaß ein Qventlein ausge⸗ 
brennet Silber, darzu gieſſe ein und 1. halb Loth 
Aquafort,und decke es zu / doch daß das Glaß in 
gelinde Waͤrme geſetzt werde, innerhalb zwey 
Stunden wird ſich das Silber alles ſolviret 
haben, worzu man das Glaß folgends voll lau⸗ 
licht Waſſer gieſſet, darein wirfft man eine hal. 
be Hand voll gemein Saltz ſo feet ſich das aufe 
a ge⸗ 
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geloſte Silber gleich einem Schnee alles zu Bo⸗ 
den, laß ſolches etliche Stunden auf einen war⸗ 
men Ofen ſtehen, und gieſſe alle waͤſſerige Ma- 
terie davon ab, das Silber aber vermiſche mit 
etwas wenig ſubtil gemachten Weinſtein, wenn 
du nun wilſt verſilbern, ſo beſtreiche deine Ar⸗ 
beit damit, ſie ſey gleich von Kupffer, Meßing ꝛc. 
und legs ins Feuer biß es glütet,löfche es ab, und 
procedire auf ſolche Art 2. biß 3. mahl, nach⸗ 
dem wird damit procediret im weiß ſieden, als 
wie vorher berichtet worden, ſo dann iſts fertig. 
Wenn du kalt Eiſen loͤthen wilt. 
Rec. 2. Loth Salarmoniac, 2. Loth gemein Saltz, 
2. Loth calcinirten Weinſtein, 2. Loth Glocken⸗ 
Speiß, s. Loth Spießglaß. Dieſe Dinge muͤſſen. 
alle wohl pulveriſiret feyn, thue ſolche zuſammen 
in ein keinen Tuch, und verkleib es wohl eines 
Fingers dick mit bereiteten Leimen, laß es auch 
wohl abtrocknen, leg es dann in eine Scherben, 
ſtuͤrtze eine andere Scherbe darauf, ſetze es in gelind 
Kohl⸗Feuer, laß es gemaͤhlich kalt werden, dann 
gieb mehr Feuer, biß die Kugel gantz gluͤend iſt, 
ſo fleuſt es zuſammen, laß es kalt werden, brich es 
dann auf, ſtoß und reibs wohl, daß es ein rein 
2 werde: ſo du nun damit laͤthen wilt, ſo 
heffte die Stuͤcke auf ein Bret mit den Fingern zu⸗ 
ſammen, fo genau du immer kanſt, lege aber vorher 
ein Pappier darunter, und thu des itztgemeldeten 
Pulvers ein wenig zwiſchen und oben auf die er 
| gen, 
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gen, mache denn auswendig darum ein Käftlı 
mit Leimen, daß es doch oben offen ſey, nimm 
Borrax, thu ihn in warmen Wein, daß er dari 
zergehe, deſſelbigen Weins ſtreich mit einem 
derlein auf das Pulver, ſo faͤhet es an zu ſied 
und wann es nicht mehr feid, fo iſts gantz, und we 
der Materien drauf bleibet, das muſt du abſchle 


fen, denn es laͤſt ſich gar nicht feilen. | 
Auf Stahl, Eifen oder Waffen zu Age 


Nimm ein Theil gebeutelte Linden⸗Kohlen, 2 


Theil Victriol, 2. Theil Salarmoniac, ſtoß alle 
wohl mit Eßig / daß es den Schein wie ein dicke 
Brey habe. Und wann du aͤtzen wilſt, ſo beſtrei 
die Arbeit zuvor mit Mennig, die mit Lein⸗De 
temperiret worden, laß trocken werden, thue der 


Teiges eines kleinen Fingers dick darauf, un d 


zu, daß du es nicht verbrenneſt, und wenne | 
trocken iſt, fo thue das Pulver herab, und vermiſch 
das Gemaͤhlde. Oder: Nimm 2. Theil Orüt 
ſpan, 1. Theil gemeines Saltz, ſtoß im | 
nimm darzu ſcharffen Eßig, und thue ihm wie oben 
gemeldet. Oder: Nimm Victril, Alaun, Saltz, 
Galitzenſtein, Eßig und Linden⸗Kohlen, mache es 
wie oben gemeldet, oder nimm 2. Theil Victril ein 
Drittel Sslarmoniacum, reibs zuſammen auf dem 
Stein mit Harn, und leg es auf vorgemeldetes, al 
lein, daß du es kalt auflegeſt, und 4. oder 5. a 
Stunden in einen Keller ſetzeſt. 
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